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Die Lage auf den Philippinen. 

Die Amerikaner ſind auf ihrer den 
Spaniern abgejagten oſtaſiatiſchen Beſitzung 
nicht gerade auf Roſen gebettet. i Zu allen 
bisher zu überwindenden Schwierigkeiten, zu 
dem ſieberſchwangeren Klima, dem tapferen 
Widerſtand der Filipinos und der wachſenden 
Unzufriedenheit der Freiwilligen geſellt ſich 
nun ein neuer Gegner, der ſchon die Opera- 
tionen der Spanier auf Kuba und Luzon 
Jahr für Jahr lahmlegte: die Regenzeit. 
Der Erfolg aller bisherigen „Siege“ der 
Amerikaner, bei denen jedesmal die Filipinos 
„ſehr ſchwere“ und die Unionstruppen „ehr 
geringe Verluſte“ erlitten, ſcheint in Frage 
geſtellt. Zwar wurde noch vor wenigen 
Tagen gemeldet, die Inſurgenten ſeien von 
der „auserleſenen“ amerikaniſchen Truppen⸗ 
macht in das Gebirge hinein vertrieben 
worden; nach den neueſten Nachrichten jedoch 
ſcheinen die „Sieger“ im Rückzug begriffen. 
So telegraphirt der Korreſpondent des New⸗ 
York» Herald“ in Manila, die Laguna de 
Bay werde den Inſurgenten bis zum 
Schluſſe der Regenzeit überlaſſen werden, 
wo der höhere Waſſerſtand den Kanonen⸗ 
booten geſtatten werde, die Flüſſe aufwärts 
zu befahren. Zu einer weiteren Bewegung 
nordwärts bedürfe man der Mitwirkung der 
Brigade des Generals Lawton. Dieſer 
ſelbſt hob aber in einer Unterredung die 
Schwierigkeiten hervor, denen die Bekämpfung 
der Guerillabanden in dem tropiſchen Lande 
begegne. Er bedauere, die eingenommenen 
Städte wieder aufgeben zu müſſen; er würde 
aber alle Streitkräfte ſeines Kommandos in 
Anſpruch nehmen, wollte er in allen dieſen 
Städten Garniſonen zurücklaſſen. 

Dieſe Nachrichten werden in Waſhington 
ſehr ernſt genommen, und vom politiſchen 
Geſichtspunkte aus noch ernſter iſt die That⸗ 
ſache, daß der Gouverneur von Minneſota 
und ein republikaniſcher Seuator von Süd⸗ 
dakota dringend verlangen, daß die Frei⸗ 
willigen⸗Regimenter aus ihren Staaten, 
welche auf den Philippinen Kriegsdienſte 
leiſten, zurückberufen werden, da deren 
längere Zurückbehaltung im Dienſte ungeſetzlich 
ſei, und da die Mannſchaften ſelbſt die 
Rückkehr dringend wünſchten. 

Als im vorigen Sommer Manila aus 
den Händen der Spanier in die der Ameri⸗ 
faner überging, ſprach ſich der Oberbefehls⸗ 
haber der letzteren, General Merritt, dahin 
aus, er brauche mindeſtens 50000 Mann, 
um allen Eventualitäten auf den Philippinen 
gewachſen zu ſein. Dieſe Forderung wurde 
damals für höchſt übertrieben gehalten. 
Heute wird man wohl in Waſhington und 
New⸗York anderer Anſicht fein; denn mit 
den Verſtärkungen, die noch unterwegs ſind, 
werden die auf den Philippinen engagirten 
Truppen der Vereinigten Staaten die ge⸗ 
nannte Zahl nahezu erreicht haben. Und 
im Grunde genommen find die Amerikaner 
heute nur wenige Schritte weiter, als nach 
der Kapitulation von Manila anfangs 
Auguſt des vorigen Jahres; denn ihre 
Herrſchaft beſchränkt ſich thatſächlich auf die 
Hauptſtadt mit ihrer Umgebung und auf 
einige andere Küſtenplätze, während in 
den Dſchungeln und Gebirgen des Junern, 
wo die Kanonen der amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht hinreichen, Aguinaldo vollſtändig 
Herr der Situation iſt. 5 . 

Unter ſolchen Umſtänden wird es nicht 
mehr Wunder nehmen, daß die Expanfions- 
gelüſte der Jingos ſich allmählich abdämpfen 
und allenthalben Stimmen der Sympathie für 
das um ſeine Freiheit ringende Voll der 
Filipinos laut werden. Daß auch unter den 
Leitern des Feldzugs auf Luzon kein über⸗ 
triebener Drang nach weiteren „Siegen“ 
mehr herrſcht, darüber ſpricht die in der 
vorigen Woche von General Otis an die 
Filipinos erlaſſene Proklamation, die den 
Anſprüchen der Eingeborenen in hohem 
Maße entgegenkommt. Abſchriften dieſer 
Proklamation wurden in den letzten Tagen 
freigelaſſenen Gefangenen zur Verbreitung 
unter ihren Landsleuten mitgegeben. 
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Donnerſtag den 20. April 1899, 


Waſhington, 18. April. Das 


Kriegsdepartement erklärt, daß die Rückkehr] hinein 


des Generals Lawton keineswegs die Er⸗ 
folgloſigkeit des Feldzuges auf den Phi⸗ 
lippinen bedeute. — Aus Manila wird ge⸗ 
meldet, daß die Aufſtändiſchen den Sitz ihrer 
Regierung 47 Meilen weiter nördlich nach 
Tarlae verlegten. 


Samoa. 

Nach Samoa wird von den Vereinigten 
Staaten ein neues Kriegsſchiff entjandt. 
„Reuters Bureau“ erfährt aus Waſhington, 
der Kreuzer „Marblehead“ habe Befehl er⸗ 
halten, den „Newark“, der die Oberkommiſſare 
nach Samoa bringt, nach dem Stillen Ozean 
zu begleiten, um unter das Kommando des 
Admirals Kautz geſtellt zu werden. Es werde 
angenommen, daß auch das Kriegsſchiff 
„Texas“ für den Stillen Ozean in Bereit⸗ 
ſchaft gehalten werden ſoll, falls ſeine Dienſte 
dort erforderlich ſind. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen, 
Hay, verſtändigte die „Newyorker Preſſe“ da⸗ 
von, daß bei der Ordnung der Samoawirren 
keine der drei Mächte einen Sieg davonge⸗ 
tragen oder eine Niederlage erlitten habe. 
Alle drei Regierungen ſeien, wie er glaube, 
von dem nämlichen Wunſche beſeelt, eine 
friedliche und ehrenvolle Löſung der Frage 
und die Beſeitigung von Zuſtänden zu er⸗ 
langen, die nicht nur gegenwärtig höchſt be⸗ 
dauernswerth ſind, ſondern, wenn ſie vernach⸗ 
läſſigt werden, ſich verſchlimmern dürften. 


UELI LIED Team re TE BETT EBEN TEE) Sa Tu UNTERE a Dur a Ten 
Politiſche Tagesſchau. 

Im Herrenhauſe iſt ſeitens der Herren 
von Below⸗Saleske, von Manteuffel und 
Graf Mirbach ein Antrag zunächſt innerhalb 
der konſervativen Fraktion eingebracht: Die 
Regierung zu erſuchen, einen Geſetzentwurf 
einzubringen, worin zurerleichtertenErlangung 
von bäuerlichem und anderweitem Klein⸗ 
beſitz Rechtsformen zu ſchaffen ſind, ähnlich 
der früheren Erbzinsleihe (Erbpacht, jedoch 
unter Berückſichtigung zeitgemäßer Formen); 
lediglich der Staat, die Kommune, wie Kor⸗ 
porationen ſollen hierbei berechtigt ſein, land⸗ 
wirthſchaftlich nutzbare Grundſtücke auszu⸗ 


thun. 0 

Der Bauarbeiterausſtand in Karlsbad 
iſt durch Vergleich beigelegt. 

Zur wirthſchaftlichen Nothlage in Ga⸗ 
lizien wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Lemberg 
berichtet 2 Der Reichsrathsabgeordnete Ska⸗ 
pinski theilt im „Kurjer Lwowski“ mit, daß 
nach den von ihm durchgeführten Erhebungen 
in der letzten Zeit 70000 Bauern und Bäue⸗ 
rinnen aus Galizien nach Dänemark und 
Deutſchland ausgewandert ſind, um dort 
Arbeit zu finden. Mit ungefähr 30 000 an⸗ 
geworbenen Auswanderern wurden ſchon zu⸗ 
vor Arbeitsverträge abgeſchloſſen. 

„ Zur Begrüßung des italieniſchen 
Königspaares auf Sardinien hat ſich am 
Montag ein engliſches Geſchwader vor Aranei 
eingefunden. Abends fand zu Ehren der 
engliſchen Offiziere ein Diner an Bord des 
italieniſchen Kriegsſchiffes „Savoia“ ftatt. 
Am Dienſtag früh bei der Abreiſe des 
Königspaares von Cagliari nach Saſſari er⸗ 
eignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. In 
dem Augenblicke, als der König und die 
Königin von Italien unter begeiſterten 
Kundgebungen der Bevölkerung nach Saſſari 
abreiſen wollten, brach das Geländer einer 
Terraſſe ab, auf welcher ſich die Zöglinge 
des Lehrerinnen » Seminars befanden. Die 
letzteren ſtürzten herunter; 14 derſelben ſind 
verletzt, einige davon ſchwer; ein Laſtträger 
wurde getödtet. Das Königspaar ließ ſofort 
den Zug halten, verließ denſelben und begab 
ſich zu den Verletzten. Eine Stunde ſpäter 
erfolgte unter ſtürmiſchen Zurufen die Ab⸗ 
reiſe des Königs und der Königin nach 
Saſſari. Nach einer Meldung des „Lok.⸗Anz.“ 
ſind fünf Perſonen todtgeblieben. Vor der 
Abreiſe übermittelte das Königspaar dem 
Präfekten 100000 Lire für wohlthätige 
Zwecke. 


Die Maſſen⸗Auswanderung italieniſcher 
Arbeiter aus ihrem Vaterlande, die alle 


Jahre im Frühling bis in den Monat Mai 
ſtattzufinden pflegt, hat diesmal 
ganz beſonders große Dimenſionen ange⸗ 
nommen. Vor einigen Tagen meldeten 
Schweizer Zeitungen, daß die Gotthardbahn 
in den drei erſten Monaten des laufenden 
Jahres ungefähr 48 000 Mann gegen 42000 
im gleichen Zeitraume des vergangenen 
Jahres nach Norden befördert habe, und 
nunmehr liegt eine Nachricht aus Bellinzona 
vor, daß in der Nacht vom 5. bis 6. April 
5000 italieniſche Arbeiter in 5 Extrazügen 
die Schweizer Grenze paſſirt haben. Dieſe 
großen Zahlen ſind aber immer noch weit 
entfernt, ein richtiges Bild von dem enormen 
Zudrang italieniſcher Arbeitskraft nach der 
Schweiz und durch die Schweiz nach dem 
Norden zu geben, da ſie ſich nur auf den 
einen, wenn auch hauptſächlichſten Alpenüber⸗ 
gang beziehen. Die Einwanderung von 
Arbeitern zu Fuß über die verſchiedenen 
Graubünder Päſſe, den Großen St. Bern⸗ 
hard und den Simplon liefert ein nicht zu 
unterſchätzendes Kontingent, das die oben ge⸗ 
nannten Zahlen beträchtlich erhöht. 

Dem Plan einer Weltausſtellung 
in Lüttich für das Jahr 1903, die vor⸗ 
wiegend einen induſtriellen Charakter tragen 
ſoll, hat die belgiſche Regierung zugeſtimmt. 

Der Ausſtand der Grubenarbeiter in dem 
Becken von Charleroi erhöhte ſich von 
Sonnabend bis Montag früh von 2400 auf 
4200 Streikende. Angeſichts des bevorſtehen⸗ 
den allgemeinen Ausſtandes in verſchiedenen 
Grubenbezirken werden Truppen bereitge⸗ 
halten, in das Ausſtandsgebiet abzumarſchiren. 
Ferner wird noch aus Brüſſel vom 18. April 
gemeldet: Da ſich an dem Ausſtande der 
Grubenarbeiter über 100000 Perſonen be⸗ 
theiligen, erklärten die Grubenbeſitzer, daß ſie 
ihr Angebot einer fünfprozentigen Lohner⸗ 
höhung ebenfalls zurückziehen würden, wenn 
nicht die Arbeit ſofort wieder aufgenommen 
werde. Durch den allgemeinen Ausſtand ſind 
die Großinduſtriellen ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogen. Die Hüttenwerke müſſen mangels 
Kohlen binnen wenigen Tagen ſchließen, auch 
die Glashütten beſitzen höchſtens noch auf 
zehn Tage Vorrath. 

Der König von Schweden und Norwegen 
ſtattete Montag Nachmittag in Paris dem 
Präſidenten Loubet einen Beſuch ab; ihm 
wurden militäriſche Ehren erwieſen. Der 
Beſuch dauerte 20 Minuten. Lonbet lud den 
König für Dienſtag zum Frühſtück ein. Kurze 
Zeit darauf machte Loubet dem Könige einen 
Gegenbeſuch. 

Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht 
begann am Dienſtag der Prozeß gegen die 
Liguen. Duclaux, Grimaux und andere An⸗ 
geſchuldigte, welche der Liga zur Wahrung 
der Menſchen⸗ und Bürgerrechte angehören, 
ſind zuerſt vorgeladen. 

Im Fall Dreyfus wird die Ent⸗ 
ſcheidung des Kaſſationshofes jetzt für An⸗ 
fang Mai angekündigt. Mehrere Pariſer 
Blätter verzeichnen das Gerücht, daß Prä⸗ 
ſident Mazeau entſchloſſen ſei, die Sitzungen 
zur Verleſung des Berichtes Ballot⸗Beauprées 
am 26. oder 27. April zu beginnen, und 
daß der Kaſſationshof ſeine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung vor den 5. Mai, dem Tage des 
Zuſammentrittes des Parlamentes, treffen 
werde. Die vereinigten Kammern des 
Kaſſationshofes werden morgen eine Sitzung 
abhalten, um verſchiedene Fragen bezüglich 
der Reviſion des Dreyfus ⸗Prozeſſes zu 
prüfen. Das „Echo de Paris“ veröffentlicht 
ein Interview mit einem Rath des Kaſſations⸗ 
hofes, welcher die Ueberzeugung ausſprach, 
daß der Kaſſationshof keine neue Unter⸗ 
ſuchung anſtellen, ſondern ſich darauf be⸗ 
ſchränken werde, durch einen oder zwei 
Räthe ſolche Perſonen, die es wünſchten, 
oder ſchon gehörte Zeugen verhören zu 
laſſen. Der Berichterſtatter Ballot⸗Beaupre 
werde ſich über die Opportnnität gewiſſer 
Konfrontationen ausſprechen. 

Ein neuer Sündenbock für die Nieder⸗ 
lage in Kuba iſt in Spanien entdeckt 
worden. Ein unter dem Vorſitz eines 
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Oberſten zuſammengetretenes Ehrengericht 
beſchloß, den Oberſten Zamora wegen ſeines 
Verhaltens in den Kämpfen auf Kuba aus 
dem Heere auszuſtoßen. Das Ehrengericht 
beſchloß, auch den General Tejeiro wegen 
ſeines Verhaltens im letzten Feldzuge aus 
den Liſten der Armee zu ſtreichen. 


Ueber den Ausfall der ſpaniſchen 
Kammerwahlen liegen abſchließende Zahlen 
noch nicht vor. In Madrid wurden 5 Kon⸗ 
ſervative und 3 Liberale gewählt. Caſtelar 
ſoll in Murcia unterlegen ſein. Nach den 
bis Dienſtag Vormittag vorliegenden Wahl⸗ 
ergebniſſen ſind gewählt: 180 Anhänger Sil⸗ 
vela's 33 Anhänger Polavieja's, 30 Ultras 
montane, 18 Anhänger des Herzogs von 
Tetuan, 86 Liberale, 30 Anhänger Gamazo's, 
5 Anhänger Romero Robledos, 15 Republi⸗ 
kaner und 4 Carliſten. In einzelnen Be⸗ 
zirken ſtimmte nicht einmal der hundertſte 
Theil der Wähler; ſo wenig Vertrauen be⸗ 
ſtand in die Aufrichtigkeit der Regierung. 
Hiernach wären alſo im ganzen 261 Miniſterielle 
und 140 Oppoſitionelle gewählt worden. 
— Wahluuruhen werden aus allen Theilen 
des Landes gemeldet. Bei den Wahlunruhen 
in Bilbao wurden im ganzen 26 Perſonen 
verwundet; fünf Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. — Weil in Tortoſa (Provinz 
Tarragona) der Kandidat der Gemeindebe⸗ 
hörde bei der Wahl zur Deputirtenkammer 
unterlag, ſchoſſen Beamte der Gemeindebe⸗ 
hörde auf die Volksmenge, wobei 2 Perſonen 
getödtet und mehrere verletzt wurden. In 
Saragoſſa drang eine Anzahl Leute in das 
Wahllokal und zerſchlug die Wahlurne. 


Der Zuſammenſtoß engliſcher Truppen 
mit widerſpenſtigen Eingeborenen in China 
ſcheint ernſtere Bedeutung zu haben. Wie 
den „Times“ aus Hongkong gemeldet wird, 
wurde der Kampf im erweiterten Gediete 
von Kaulung am Montag ſeitens der Chineſen 
erneuert. Auf den Höhen, welche das Lager 
des Generals Gascoigne in Taipufu bes 
herrſchen, erſchien eine Abtheilung derſelben 
und eröffnete auf eine Entfernung von 4000 
Yards das Feuer mit altmodiſchen Kanonen. 
Die Sikh⸗Artillerie erwiderte das Feuer mit 
Shrapnels, und als 2 Kompagnien des 
Hongkong⸗Regiments zum Angriff vorgingen, 
nahmen die Chineſen Reißaus. Die Eug⸗ 
länder verfolgten ſie drei Meilen weit, ohne 
daß es ihnen gelang, dem Gegner auf den 
Leib zu rücken. Auf ihrem Rückzuge ſteckten 
die Chineſen mehrere Dörfer in Brand. Es 
verlautet, daß im ganzen 6000 bewaffnete 
Chineſen in das Gebiet einfielen und daß 
ſie im Beſitz der Uniformen der eingeborenen 
Miliztruppen waren. — Die Vergrößerung 
des engliſchen Gebietes von Kaulung in China 
iſt nachmittags vollzogen worden. Die enge 
liſche Flagge wurde nachmittags in Taipufu 
gehißt. Eine Abordnung der Einwohner des 
neuen Gebietes begab ſich zum Gouverneur, 
um ihr Bedauern über die jüngſten Unruhen 
auszudrücken und demſelben eine ſeidene 
Standarte zu überreichen. 

Vierzig deutſche Vereine hielten in Chi⸗ 
cago am Montag Abend eine Verſammlung 
ab, in welcher eine ſtändige Organiſation 
zur Bekämpfung eines engliſch⸗amerikaniſchen 
Paktes oder einer anderen derartigen Ver⸗ 
einbarung gebildet wurde. Eine ähnliche 
Bewegung findet in Kanſas⸗City ſtatt. Die 
deutſchen Einwohner in auderen Städten 
haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 


Die chineſiſchen Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zu England wurden am Montag 
im engliſchen Unterhauſe geſtreift. Yerburgh 
fragte an, ob Deutſchland an ſeiner am 
13. Mai 1898 ausgeſprochenen Behauptung 
feſthalte, daß Shantung für engliſche Unter⸗ 
nehmungen nicht rückhaltslos offen ſtehe, 
und ob Deutſchland jetzt anerkennt, daß 
England eine beſondere Poſition in der 
Yangtſe⸗Gegend hat, die ihm ähnliche Vor⸗ 
rechte giebt, wie Deutſchland ſie in Shantung 
genießt. Parlaments⸗Unterſekretär Brodrick 
erklärt, es habe mit der deutſchen Regierung 
außer dem jüngſt ausgegebenen Blaubuch 


sein weiterer ſchriftlicher Austauſch ſtatt⸗ 
gefunden, 

Aus Shanghai, 18. April, liegt folgendes 
Telegramm vor: Die Meldung von Lan⸗ 
Tſchau, der Hauptſtadt der Provinz Kanſu, 
daß die Ruſſen von Nordweſten aus in 
Ranfu und Sze⸗Tſchuan einmarſchiren, hat 
in Peking Beſorgniß erregt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. April 1899. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte 
geſtern Nachmittag, wie bereits berichtet, 
einer Truppenübung auf dem Tempelhofer 
Felde bei, an der das Kaiſer Alexander⸗ 
Garde ⸗Grenadier-Regiment Nr. 1, das 
Königin Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 4, das Garde⸗Schützen⸗Bataillon, das 
2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Kaiſerin Alexan⸗ 
dra und das 1. Garde⸗Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment theilnahmen, und kehrte an der 
Spitze des Alexander⸗Regiments gegen 11,6 
Uhr zur Stadt zurück. Der Kaiſer arbeitete 
ſodann allein und nahm um 7 Uhr an 
einem Abſchiedseſſen beim Offizierkorps des 
Alexander Regiments für den General 
à la suite, Generalmajor von Moltke theil. 
Heute Morgen beſuchte der Monarch das 
Atelier des Bildhauers Prof. Schott, um 
dort ein für das Schlachtfeld von St. Privat 
beſtimmtes Denkmal zu beſichtigen, und be⸗ 
gab ſich darauf nach dem Zeughaus zur Be⸗ 
ſichtigung der Fahnen und Standarten der 
ehemaligen deutſchen Legion. Im königlichen 
Schloß hörte der Kaiſer ſodann die Vor⸗ 
träge des Chefs des Militärkabinets, Ge⸗ 
nerals von Hahnke, des Kriegsminiſters 
von Goßler und des Chefs des Admiral⸗ 
ſtabes, Kontre⸗Admirals Bendemaun. Um 
12 Uhr empfing der Kaiſer den Freiherrn 
von Rechenberg, Konſul für Sanſibar, und 
den General der Infanterie z. D. von 
Seebeck, der ſeinen Wohnſitz nach Potsdam 
verlegt hat. 

— Bei Anweſenheit des Kaiſers in 
Dresden aus Anlaß des am 23. ds. Mts. 
ſtattfindenden 71. Geburtstages des Königs 
Albert von Sachſen findet auf dem Alaun⸗ 
platze daſelbſt um 2 Uhr nachmittags eine 
große Parade über die Truppen der Dres⸗ 
dener Garniſon ſtatt. Dieſelbe wird vom 
Generalleutnant Freiherrn von Hauſen kom⸗ 
mandirt. 

— Die Altiſtin der kaiſerlich ruſſiſchen 
Oper in Petersburg, Frau Marie Dolina⸗ 
Gorlenko wurde am Sonnabend „zum Thee 
ins königliche Schloß“ geladen. Das Kaiſer⸗ 
paar wünſchte ruſſiſche Muſik zu hören. 
Frau Dolina trug zuerſt ruſſiſche Lieder von 
Borodin und Dragomirski, dann eine Kom⸗ 
poſition von Tſchaikowski vor, zu welcher 
Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch den 
Text geſchrieben hat, und ſang ſchließlich in 
deutſcher Sprache das Rubinſtein'ſche Lied 
„Es blinkt der Thau“. Sie erntete reichſten 
Beifall. Doch faſt noch mehr wie von dem 
Lobe — die Kaiſerin fand die ruſſiſchen 
Melodien entzückend und bezeichnete die 
Stimme der illuſtren Sängerin als prachtvoll 
— war Frau Dolina von der ungemeinen 
Güte der hohen Herrſchaften entzückt. Der 
Kaiſer unterhielt ſich mehr als eine halbe 
Stunde mit ihr. Er ſprach mit ungemeiner 
Sachkenntniß über das Weſen der ruſſiſchen 
Muſik. Beſonderes Intereſſe zeigte der 
Monarch für die Glinka'ſche Oper „Das 
Leben für den Zaren“, die hier im nächſten 
Jahre im königlichen Opernhauſe aufgeführt 
werden ſoll. 

— Das württembergiſche Königspaar 
iſt heute Vormittag 10 Uhr in Potsdam 
eingetroffen. 

— Zum deutſchen Miniſterreſidenten in 
Bangkok in Siam iſt der bisherige Konful in 
Stockholm Legationsrath von Saldern er⸗ 
nannt worden. 

— Nach dem Gefechtsexerzieren auf dem 
Tempelhofer Felde am Montag ſtürzte beim 
Ritt zur Kritik der Oberleutnant von Groote 
vom Auguſta⸗Regiment mit dem Pferde und 
zog ſich einen Rippenbruch und eine Kopf⸗ 
verletzung zu. 

— Noch ein neues Armeekorps. 
Zufolge der Militärvorlage wird Sachſen 
zwei Armeekorps erhalten. Amtlich wird 
nun die Ueberſicht über die künftige Zu⸗ 
ſammenſetzung der beiden ſächſiſchen Armee⸗ 
korps bekannt gegeben. Das General⸗ 
kommando des 12. (1. königl. ſächſ.) Armee⸗ 
korps wird ſeinen Sitz in Dresden haben; 
das Generalkommando des 19. (2. königl. 
ſächſ.) Armeekorps wird in Leipzig ſtationirt. 
Bis zum 1. Oktober iſt dieſe Neuordnung 
vollſtändig durchgeführt. Vom 1. Oktober 
ab werden Berlin als Standort erhalten 
die 7. und 8. (königl. ſächſ.) Kompagnie des 
königl. preuß. Eiſenbahn⸗ Regiments Nr. 2, 
das königl. ſächſ. Detachement für die Be⸗ 
triebsabtheilung der königl. preuß. Eiſen⸗ 
bahnbrigade und die 3. (königl. ſächſ.) Kom⸗ 
pagnie des königl. preuß. 1. Telegraphen⸗ 
Bataillons. 


— Prof. Dr. v. Beyer, der Erbauer des 
großen Münſterthurmes in Ulm, iſt Dienſtag 
früh geſtorben. 

Kiel, 18. April. Das Torpedodiviſions⸗ 
boot „D. 8“, mit dem Denkmal für die mit 
„S. 26“ Verunglückten an Bord, iſt, begleitet 
von den Torpedobooten „S. 70, 72, 3, 5 und 
32“, nach Cuxhaven abgegangen. 

Darmſtadt, 18. April. Der Großherzog 
hat am Sonnabend an den Kaiſer folgendes 
Telegramm gerichtet: Eurer Majeſtät darf 
ich mir erlauben, die freudige Mittheilung 
zu machen, daß ſich heute unter meinem 
Protektorate ein heſſiſcher Landesausſchuß 
im Anſchluß an den deutſchen Flottenverein 
konſtituirt hat. gez. Ernſt Ludwig. 


Ausland. 

Amſterdam, 18. April. Die Königin und 
die Königin⸗Mutter ſind Montag Abend nach 
Lipburg bei Badenweiler abgereiſt. Die 
Reiſe ſoll ſich über den Termin des Zu⸗ 
ſammentretens der Friedenskonferenz aus⸗ 
dehnen. 

Kopenhagen, 18. April. Der König reiſt am 
10. Mai nach Wiesbaden, wo er mit dem König 
Oskar von Schweden und dem König Leo⸗ 
pold von Belgien zuſammentreffen wird. 


„Etwas vom Afrifnreifenden 
Dr. Eſſer.“ 


Unter dieſem Titel theilt jetzt Dr. Wagner 
in einer bei Hermann Walther, Berlin heraus⸗ 
gegebenen Broſchüre mit, daß Dr. Eſſer vor 
dem Militärehrengericht eingeſtanden habe, 
daß er die etwa 1000 Kilometer lange, von 
Dr. Wagner gemeinte Reiſe nicht „im Zu⸗ 
ſammenhange“ gemacht habe. Weiter habe 
Dr. Eſſer zugegeben, daß er öſtlich des Chella⸗ 


gebirges nicht geweſen ſei und ſich hinſichtlich 5 


dieſes Gebietes auf Mittheilungen anderer 
geſtützt habe. Dazu bemerkt Dr. Wagner: 
„Damit iſt meine Behauptung erwieſen, 
daß die Reiſe des Herrn Dr. Eſſer etwa den 
Werth einer Spreewaldparthie habe. Denn 
das Chellagebirge läuft in einer Entfernung 
von etwa 10 Meilen der Küſte entlang, und 
gelegentliche Spritzfahrten dahin ſind für die 


Bewohner von Moſſamedes wohl ſchon von h 


geringem Reize. Die Bevölkerung iſt voll⸗ 
kommen friedlich, das Land von den Portu⸗ 
gieſen beherrſcht.“ 

Von den Talmigeographen ſagt Dr. Wagner 
in dieſem Zuſammenhange: 

„Der nur der Wiſſenſchaft dienende Natur⸗ 
forſcher wurde vielfach in den Hintergrund 
gedrängt durch den modernen Reiſenden, der 
wirthſchaftlich tendenziöſe und wenig gewiſſen⸗ 
hafte Reiſeberichte dem ſenſationslüſternen 
und kolonialpolitiſch erregten Publikum vor⸗ 
ſetzte. Beſonders der „Afrikaforſcher“ wurde 
allmählich das, was mau früher einen Münch⸗ 
hauſen nannte. „Wir Afrikaforſcher ſchwin⸗ 
deln alle ein bischen,“ ſagte mir ganz naiv 
der Herr, der gegen das Angebot eines Trink⸗ 
geldes mein Schweigen in der Sache gegen 
Dr. Eſſer erkaufen wollte. Die deutſche 
Kolonialpolitik iſt das jüngſte Glied im Zuge 
der modernen Weltwirthſchaft. Wir Deutſchen 
wurden daher auch erſt verhältnißmäßig ſpät 
mit den Afrikarenommiſten bedacht. Aber es 
iſt reichlich nachgekommen. Wer berufsmäßig 
die geographiſche Litteratur bearbeitet, der 
weiß, mit welchem Schwindel meer unſere 
geographiſche Koloniallitteratur überſchwemmt 
iſt. Da ein Exempel zu ſtatuiren, that noth. 
Der Fall „Eſſer“ wird hoffentlich unſere 
Wiſſenſchaft für einige Zeit von allzu phan⸗ 
taſiereichen Forſchern befreien Daß 
Eſſer einen wahrheitswidrigen Bericht ge⸗ 
geben hat, das wußte man in Moſſamedes 
und wußte es in Portugal. Man höhnte dort 
ſchon die deutſche Wiſſenſchaft und man 
ſpottete ihrer, als Dr. Eſſer die hohe Ordens⸗ 
auszeichnung erhielt. Da war es höchſte 


Zeit, daß die Verdienſte dieſes Afrikaforſchers de 


gerade in Deutſchland die richtige Beleuch⸗ 
tung erfuhren.“ 

Auch Eſſer war, ſo meint Wagner ſchließ⸗ 
lich, im guten Recht, als er Kapital aus 
Kamerun ſchlug. Eine falſche Anſchauung 
hätten nur die gehabt, die dem Kaiſer dieſe 
Art des Gelderwerbes als beſonders ver⸗ 
dienſtlich ſchilderten. Es bleibt ferner die 
Frage offen, ob man nicht gut daran thun 
würde, dieſem „Afrikaforſcher“ die hohe, ihm 
verliehene Ordensauszeichnung (Kronenorden 
II. Klaſſe) wieder zu entziehen. 


Provinzialnachrichten. 
Pelplin, 17. April. (Zum Regens des hieſigen 
Prieſterſeminars) iſt der Domherr Dr. Schwanitz 


Semeſters 30 Studenten angenomm 


en. 
Natel, 17. April. (Ganz beſonderes Glück ing 


der Schweinezucht) ſcheint der Beſitzer Otto Netz 
M en. Derſelbe lieferte heute 
le ein Ne Wu im Ge⸗ 


werden. 
Neumark, 17. April. (Gattenmord.) Wegen de 
tes, ſeine Ehefrau, die vor kurzem dat 
farb beroſteken 5 der Ben ber leucht 


abrik von] T 


8 Weltkanſchunmeg d en 


aus Nelberg am Donnerſtag Abend verhaftet und 
— — hieſige Amtsgerichtsgefängniß abgeliefert 
worden. 

Danzig, 18. April. (Herr Molkereiinſtruktor 


kaunte Beamte der weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer, iſt geſtern plötzlich infolge eines 
Herzſchlages verſtorben. 

Köslin, 15. April. (Todesfall.) Herr Ober⸗ 
Poſtrath era der am 5. d. Mts. in den 
— 4 trat, it geſtern nach kurzem Leiden 
geſtorben. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 20. April 1885, vor 14 
Jahren, erlag auf See bei Kap Palmas einem 
Tropenfieber der Afrikareiſende Guſt av N 
gall. Von Tripolis aus über Tibeſti zog er 
durch die Wüſte nach Kuka, der Hauptſtadt von 
Borun, dann wanderte er nach dem verſchloſſenen, 
feindſeligen Reiche Wadai, nach Dar Fur, 
Kordofan und dem Sudan. Im Jahre 1884 
wurde er als kaiſerlicher Kommiſſar nach Weſt⸗ 
3 25 . u cant 5 u: Slagge 

{ gogebtet auf. Nachtigall wurde 1834 zu 
Eichſtedt bei Stendal geboren. x 


„Thorn, 19. April 1899. 

— Gerſonal veränderungen in der 
Armee.) Beamte der Militär ⸗ Verwaltung: 
Der Kaſerneninſpektor Drewello in Thorn iſt zum 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Kontroleur ernannt. 

— Merfonalienin der Garniſon.) 
Neckwald. Militäranwärter, als Kaſernen⸗ 
Juſpektor auf Probe zur Garniſon⸗Verwaltung 
hierſelbſt einberufen. 

— (Militäriiches.) Die vom 7. d. Mts. 
ur Ableiſtung einer 14 tägigen Uebung ein⸗ 
erufenen Landwehr ⸗ Fußartilleriſten gelangen 

morgen nach beendeter Uebung wieder zur Ent⸗ 
laſſung. In dieſem Jahre werden Mannſchaften 
ge Jußartillerie nicht mehr zur Einziehung ge⸗ 
angen. 

— (Die Generalverſammlung des 
allgemeinen deutjhen Lehrerinnen: 
Vereins) findet in den Pfingſtfeiertagen in 
Danzig ſtatt. Die bisherigen Generalverſammlun⸗ 
gen, welche alle zwei Jahre abgehalten wurden, 
anden in Friedrichsroda (Thüringen), Blanken⸗ 


urg a. Harz, Darmſtadt und Leipzig ſtatt. Zahl⸗ 
reiche Abgeſandte aus allen Theilen Deutſchlands 
werden zu der Tagung erwartet. U. a. werden 


anweſend fein: Helene Lange, Auguſte Schmidt, ſchei 


Marie Löper und Helene Adelmann. 

— (Die diesjährige Kreislehrer⸗ 
konferenz) findet am 15. Mai vorm. 9 Uhr in 
Thorn ſtatt. 5 g 

— Der weſtprenßiſche Reiterverein) 
tritt dieſes Jahr mit einem faſt vollſtändig 
umgearbeiteten Programm hervor. Der Verein 
at nicht nur einen Theil der Rennen für vier 
Tage ganz neugeſtaltet, ſoudern auch vor allem 
eine Aufbeſſerung der Preiſe vornehmen können. 
So hat ze großen Preis bon Weſtpreußen von 


ſpenden wieder der Kaiſer, Prir 
Friedrich Leopold, Stadt Danzig, der —— 
verein und die Damen des Vereins. 

— (ur Erleichterung des Reiſe⸗ 
verkehrs) können auf den preußiſchen Staats⸗ 
bahuen Reiſende, die mit Perſonenzugkar ten 
verſehen find und einen Schnellzug benutzen oder 
in eine höhere Wagenklaſſe übergehen wollen, die 
erforderlichen Zuſchlagkarten außer bei den Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen auch beim Zugführer des 
Schuellzuges löſen. 

Kreishaus) Am 18. d. Mts. tagte die 
BB — eingeſetzte Kommiſſion zur Be⸗ 
er 
Beiebaffuug von Geſchäftsräumen für die Kreis⸗ 
Feen g e Bi e 

iſter rtung⸗ Charlottenburg 
eingeladen. Nach Erörterung berſchledener Pro⸗ 


dem Ankauf eines der 


lekte kam die Kommiſſion gu bem Beſchluſſe. von 


vie angebotenen Ge⸗ 


bäude abzuſehen und dem Kreista R 
eines neuen Kreishauses vorzuſchlagen. Denselben 
auch zu erſuchen, die hierzu erforderlichen Koſten 
ark zu bewilligen. Die Stadt 
Thorn hat einen Bauplatz neben dem Thorner 
Hof“ zum Selbſtkoſtenpreiſe angeboten, deſſen 
Baugrund nach dem Ergebniß der angeſtellten 
Bohrungen zu keinerlei Bedenken Veranlaffung 
Sicherung ſollen noch weitere 


bis zu 200000 M 


giebt. Zur 1 
Bohrungen angeſtellt werden. Herr Regierungs⸗ 


baumeifter Hartung wird ſofort eine Skizze über] i 


die Raumeintheilung anfertigen. 


5 . (Schluß.) Auch 
in po 


ſchaffen und iſt zu keiner Poeſi 
a Und Ba iſt 2 
einer ſchöneren, edle 

Reize einer Naturreligton ausgeſtatteten Gott⸗, 


ermaniſche. Durch die 
beobachtun 


deren Kern iſt, daß 
zuſammenwirken müſſen, um die Welt aus ſtarrem 
Bann zu erlöſen und in eine vielgeſtaltige, reich ⸗ 
belebte Schöpfung zu verwandeln; daß die ganze 
beſeelte Schöpfung einen Läuterungsprozeß durch⸗ 
machen muß, um neue Einſicht und Kraft zur 
Fortſetzung des Kampfes der Lichtgottheiten gegen 
die Geiſter über die rohe M 


daß das gute Prinzip den Sieg davontrage. — 
0 bedürfen wir doch der Mah 


en 
r 

e vorgezeichnet, an eren 
denlſche Bolt au arbeiten haben wird bis an das 


achti⸗ Rech 


Augelegenheit wegen anderweiter 


Ende der Dinge. Die Erinnerung an die Jugend⸗ 


zeit iſt den Germanen aus dem Herzen geriffen 
worden, und das wurde zur hauplfächt 1 


Urſa ihrer Zerſplitt 
Amend), der in weiteren Kreiſen der Provinz be⸗ en Wenn reien ac bene Sammer, mb 


ichſten 


end im Gefolge. Noch heute beſchränkt ſich 


leider bei dem größten Theile des deutſchen 
Volkes die Kenntniß ſeiner Vorfahren auf die 
höchſt einſeitigen und oberflächlichen Vorſtellungen, 
wie ſie Tacitus in ſeiner Germania der Nach⸗ 
welt überliefert hat. Eine neue Art von Vater⸗ 
landsſtolz gründete ſich darauf mehrfach bei den 
deutſchen Humaniſten, die vor der „altklaſſiſchen 
Vollendung“ die voraufgegangenen Jahrhunderte 
mit dem Brandmale des Barbarenthums und 
der Sittenloſigkeit 


behafteten. — In gleich 

wurden die nationalen 
kechtsanſchauungen durch die römischen verdrängt, 
ie, noch heute die Grundlage mancher ſoziglen 
Uebelſtände bilden. Desgleichen hat das römiſche 
Staatsideal, das Weltkaiſerthum, dem deutſchen 
Volke unendliches Leid gebracht und die beſten 
Kräfte der Nation jenſeits der Alpen vergeudet. 
Aber der deutſche Geiſt iſt trotz aller Gewalt⸗ 
maßregeln nicht untergegangen. Gleich Natur⸗ 
geſetzen wirken mit elementarer Gewalt Geiſtes⸗ 
anlagen. In der Tiefe des Volkscharakters 
pflanzt ſich eine innerliche Ueberlieferung von 
Generation zu Generation, die zu jeder Zeit in 
ergreifenden Volksliedern friſche Zweige getrieben 
hat, und ein Jahrtauſend nach der Bekehrung 
erwächſt aus den alten Liedern das herrlichſte 
Heldengedicht unſerer Sprache, das Nibelungen⸗ 
lied. Eine Fülle von Geſchichten, Märchen und 
Sagen übertragen das Fühlen, Denken und 
Streben der Altvordern von Ge 
Bes: und geben bis zur Neuzeit heran dem 


antinationgler Weiſe 


zu fühlen, zu ſprechen ſo innig ſich anſchmiegen. 
So werden von be des 


ganze Volkes, die eine völlig neue weltgeſchicht⸗ 
iche Zukunft in ſich trug. ft 


ihrer Weltanſchauung, die in der antiken Welt 
das Ideal des reinen und wahren Menſchenthums 
verwirklicht wähnte, ganz fern. Auch die Politik 
hat in dieſer Idee nicht das Ideal ihres Strebens 
erkannt. Im Volke iſt fie entitanden und erſtarkt. 
bis nach ſchweren Verirrungen und Kämpfen au 

die leitenden Kreiſe ſie erfaßten, bis der eine 
Uebergewaltige, Fürſt Bismarck, durch das deutſche 
Volt den Umſchwung zu Gunſten des germanischen 
Elements herbeiführte, von dem ab ein neuer 
Zeitabſchnitt datirt. — Es kaun daher nicht genug 
betont werden, daß das deutſche Leben des 19. 
Jahrhunderts durchaus eine Frucht ſelbſtſtändiger 
deutſcher Anſchauungswandlungen iſt; daß im 


widerſprechend überwindet. Die Aufgabe unſerer 
Zeit und der Zukunft iſt, neben der realen Welt 
die ideale wieder zu finden und zu erkennen, daß 
beide ſich nicht ber das zer eh — 
ergũ aber er a 

eines Volkes it. Ein neues Lebens⸗ und Bildungs⸗ 
ideal hat unſere Zeit aus ſich ſelbſt herausge⸗ 
arbeitet: es iſt das national⸗ſoziale auf hiſtoriſcher 
Grundlage, eine echte ſoziale Nadagoglt die für 
die rechte Auffaſſung des wirklichen, ſtaatlichen 
und nationalen Gemeinſchaftslebens des deutſchen 
Volkes befähigt. Damit ſind die Fäden wieder 
gefunden, durch die an der Wende unſeres Jahr⸗ 
hunderts das Nationalgefühl alle Volksſchichten 
umſchlungen und mit dem Leben und Beruf des 
Staates verknüpft, die dann aber der Geiſt der 


der ſozialen Schäden. Der nationale Kern des 


durch eine nationale und ſtittliche 


Herr 
Und es ſoll am deutſchen Weſe 
Einmal noch die We geneſen 


| 


Die freiwillige Feuerwehr) wird 
am Sonnabend den 22. d. M. im Vereinslokale 
bei Nicolai, abends 8 ¼ Uhr, die Jahreshaupt⸗ 
verſammlung abhalten. Es findet Neuwahl des 


er Vorſtandes, der Abtheilungsführer und kö 


er Rohrführer ſtatt. Außerdem iſt Erſtattung 
des Berichtes des Abtheilungsführers Kame⸗ 
raden Lehmann über die Thätigkeit der Wehr im 
verfloſſenen Jahre, Reviſion der Ausrüſtungs⸗ 
ſtücke 2c. Es wird zahlreiches Erſcheinen der 
Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr erwartet. 
Sehr erwünſcht iſt, daß junge, kräftige Leute ſich 
ur Steigerabtheilung der Wehr melden. Dieſe 
btheilung bedarf einer größeren Mitgliederzahl 
da ſich das jetzige Fenerlöſchweſen beſonders auf 
die Steiger ſtützt. 

— Gerein deutſcher Katholiken.) In 
der geſtrigen Verſammlung hielt Herr Vikar 
Deja einen Vortrag, dem er das Thema: „Die 
ſoziale Frage und die deutſchen Katholiken“ zu 
Grunde gelegt hatte. Mit wie großem Intereſſe 
der Vortrag entgegengenommen wurde, zeigte der 
Beifall, der dem Herrn Referenten gezollt wurde. 
Daß der Verein in ſtetem Wachſen begriffen iſt, 
ergab auch die geſtrige Verſammlung wieder, 
denn es hatten 9 Perſonen um ihre Aufnahme 
nachgeſucht. Um auch den Familienangehörigen 
der Vereinsmitglieder gerecht zu werden, wurde 
beſchloſſen, zu jeder zweiten Monats⸗Verſammlung 
den Familienangehörigen den Zutritt zu geſtatten. 
ee a 4 zun isn: 1 Supi esse 

eine Auferſtehungs⸗Prozeß zur Ir rszeit in 
der Natur geht auch an dem Menſchen nich 


— 


um Vorſchein kommt, der Menſch, entgegenge⸗ 
It zur allgemeinen ite im ae von 


eſonderem Müdigkeitsgef befallen wird. 
„Frühjahrsluft macht müde“, ſagt man überall, 
ohne ſich die Gründe zu diefer auffallenden Er⸗ 


der r ir Wärme gerade im 88 r am 
„ da 


am meiſten merkt, da ſich der Kö 
gewöhnen muß, wie er dec üherhaupt nach und 
if iegt mir wie Blei in 
6 Eigentlich müßte man 
„in den Denn dickes, ſchwer 
fließendes, dunkles Blut erzeugt das Gefühl der 
Schwere. Außer Wärme machen aber auch 
ſchwere Speiſen und Getränke das Blut dick⸗ 
ig. Darum iſt es beſſer, ſtatt fetter Fleiſch⸗ 
peiſen mit ſchwerverdaulichen Saucen in der 
warmen Zeit mehr Milch⸗ und Mehlſpeiſen, Ge⸗ 
müſe. Obſt. Kompot und beſonders allerhand 
blutreinigendes Grünes zu genießen. 

— Gaubervorſtellungen.) Der Zauber- 
künſtler Profeſſor Dryß wird am Sonntag, 
Dienſtag und Mittwoch im Schützenhanſe Vor⸗ 
ftellungen geben. Ueber Herrn Dryß, der auch in 
Amerika und Indien war, liegen uns die an⸗ 
3 8 vor. 

— (Der Zirku orzews 
Vorſtellungen ſchon ab, da es iam wenge u 
geſtern an Beſuch gänzlich gefehlt hat. 

1 — Sie ſtädtiſche Holzbrücke) über die 

eine Weichſel iſt jetzt vollſtändig reparirt und 
fertig und gewährt jest einen weit Feſſeren Anblick. 
da alle die vielen Brettflicken verſchwunden find: 
durch die neuen Unterzüge und neuen Bohlen⸗ 
belag hat die Brücke eine bedeutende Feſtigkeit 
und Dauerhaftigkeit erlangt. Die Holztheile ſind 
mit Karbolineum durchtränkt und gewähren Schutz 
gegen Fäulniß. Um einem Brande vorzubengen 

ezw. ihn im Entſtehen zu unterdrücken, find drei 
große bis an den Rand mit Waſfer gefüllte Bottiche 
auf der Brücke an verſchiedenen Stellen aufgeſtellt. 

(Schwurgericht.) Durch den Spruch der 
Geſchworenen wurde der Angeklagte, Maurer⸗ 
geielle Emil Powalka in der geſtrigen Sitzung der 

ämmtlichen ihm zur Laſt gelegten Strafthaten 
für ſchuldig erklärt und vom Gerichtshofe zu einer 
Geſammtſtrafe von 5 Jahren 3 Monaten Zucht⸗ 
haus, 10 Wochen Haft und Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf die Daner von 6 Jahren 
verurtheilt. — Heute führte an Stelle des Herrn 


Landgerichtsraths Wollſchläger Herr Landgerichts⸗ Plo 
uftiarath Sletk den Borſtg. # 


Direktor, Geheimer 


weil Herr Rath Wollſchläger in der zur Verhand⸗ 


Jung anftehenden Sache als Zeuge geladen war. Breh 


Als Beiſitzer fungirten die Herren ichts⸗ 
rath Krkiſchmann und Amtsrichter a 91e 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr Juſtizan⸗ 
wärter Steffen. Auf der Anklagebank nahmen der 
Dachdecker Emil Zarske aus Liſſewo, der Arbeiter 
edrich Nickel daher und der Zimmermaun 
dard Bleck daher Platz. Von ihnen waren die 
den erſteren des wiſſentlichen Meineides, letzterer 
Anftiftung zu dieſem Verbrechen beſchuldigt. 


ertheidiger war für Zarske und Nickel Herr Unf 


Rechtsanwalt Jacob fü 
„für Ble Herr Juſtizrath 
1 Der Anklage lag folgender Sachverhalt 
1 runde: Gegen den Angeklagten Bleck war 
ie 2 Zeit ein Strafverfahren eingeleitet worden, 
ei er den Schuhmacher Geruſel aus Liſſewo 
nun handelt haben ſollte. 
or dem gemeinichartlichen Wohnhauſe des Geruſel 


daß Bea left eriolgt ein und zwar in der Weile, 


Vorfall w 

tzung v urden in der Strafkammer⸗ 

b en 9. Des. 1898 neben anderen Zeugen auch 
heutigen An 

als Zeugen dernomm 


mmend aus, daß fapten 
0 und erf le 


nd u Berufe 
Beugen, bie Das Oegeuthet pl mit den übrigen 
81 daß ſie angaben, un fie ihre 9 dahin 


klagte Fentli 
ſch abgegeben ſein, denn ſie ollen Per B enclicd 
in unmittelbarer Nähe in er 
berjelben Kenntniß gehabt haben = 


au bieſem Verbrechen angeſtittet haben. die ae 


en beſtritten, ſich ſchuldig gemacht zu haben. 
ickel gab an, daß er ſeit Jahren an Gedächtniß⸗ 
ſchwäche leide und heute beſtimmte Erklärungen, 
wie der Vorfall ſich zugetragen habe, nicht machen 
nne. Da der Angeklagte Nickel in der That 
ganz verworrene Antworten gab, beſchloß der Ge⸗ 
richtshof auf Antrag des Rechtsanwalts Jacob 
den Kreisphyſikus Dr. Finger zu laden und dieſen 
als Sachverſtändigen über den Geiſteszuſtand des 
Nickel zu hören. Herr Kreisphyſikus Dr. Finger 
gab ſein Gutachten dahin ab, daß der Geiſteszu⸗ 
ſtand des Nickel ihm nicht ganz normal erſcheine. 
Eine beſtimmte Erklärung vermöge er indeſſen 
nicht abzugeben, weil einer ſolchen eine längere 
Beobachtungszeit des Nickel vorangehen, außerdem 
aber auch Erkundigungen über ſein Vorleben ein⸗ 
gezogen werden müſſen. Aus dieſem Grunde be⸗ 
antragte er, den Angeklagten einer Provinzial⸗ 
irrenanſtalt zu überweiſen und ihn dort beobachten 
Gale d dee dr Ende eee 

tshof un einſtweilen. 
ni (Eine angeblich Unterſtützungs⸗ 
bedürftige.) 
wohlhabendere Bewohner unſerer Stadt von einer 
Frau um Unterſtützungen angegangen, welche 
angiebt, Krueger zu heißen, Baderſtraße 6 zu 
wohnen, für einen ſeit Monaten kranken Mann 
und fünf unerzogene Kinder ſorgen zu müſſen, 
auf ihr an die ſtädtiſche Armenbehörde gerichtetes 
Geſuch um Unterſtützung ohne Beſcheid geblieben, 
von dem vaterländiſchen Frauenverein aber ab⸗ 
gewieſen zu ſein. Die ſorgfältigſten Nach⸗ 
forſchungen ſeitens des vaterländiſchen Frauen⸗ 


5, vereins haben ergeben, daß dieſe Angaben alle 


falsch find. Aehnliche Myſtiſikationen find wieder⸗ 
olt vorgekommen. Der Vorſtand des genannten 
ereins erſucht uns daher um Veröffentlichung 
dieſer Zeilen mit dem Bemerken, daß der Verein 
Hilfeſuchende nur dann abweiſt, wenn ſie der 
Unterſtützung völlig unwürdig find. 

— Geſtohlenes Fahrrad.) Am Montag 
Nachmittag reſp. abends iſt aus dem Hausflur 
Grabenſtraße 14, Werkſtatt des Mechanikers 
Geſicki, ein faſt neues Fahrrad, Marke „Stöwers 
Greif“, Halbrenner geſtohlen worden. Das Jahr⸗ 
rad trägt die Fabriknummer 25 232 unmittelbar 
über dem Vordergabelkopf am Lenkſtangenrohr. 
Das Rad war mit Dellaterne und Läuferglocke 
verſehen, welch' letztere an der linken Vorder⸗ 
gabel befeſtigt und mit Zugriemen an der Lenk⸗ 
fange verbunden war. Die beiden Felgen waren 
gelb und mit Tangentſpeichen, Kontinental⸗ 
pneumatik, welche beide glatt (ohne Riefen) waren, 
verſehen. Die Lenkſtange iſt eine ſogen. Halb⸗ 
rennlenkſtange, alſo Sund tief gebogen. Auch 
hatte das Rad eine Bromberger Fahrradnummer 
4955, weiße Ziffern im rothen Felde, hinten an⸗ 
geſchnallt. Die Fabrikmarke „Stöwers Greif“ 
war in Goldſchrift auf dem ünteren Querrohr 
des Rahmengeſtelles angebracht. Die Lenkſtange 
Cella Korkgriffe, welche an den Enden mit weißer 

elluloidringen eingefaßt ſind. Eine dreieckige 
Taſche mit der Marke „Greif“, worin ſich eine 
ausziehbare, dreitheilige Luftpumpe, ein engl. 
Fahrradſchlüſſel und ein Lederlappen befanden. 
war am Rahmengeſtell unmittelbar unter dem 
Sattel angebracht. Der Diebſtahl iſt der Behörde 
angezeigt. TE 

— Einen gefährlichen Sträfling) ge 
lang es heute Vormittag mit Hilfe eines Rad⸗ 
fahrers feſtzunehmen. Ein Poliziſt verfolgte den 
Mann, welcher ſeinen Weg über die Brück 
nahm, und ſchon einen Vorsprung von mehreren 

undert Metern gewonnen hatte. Ein ... en⸗ 
ommender Radfahrer wurde von dem Poliziſten 
ebeten, nachzuſetzen, und mit einem ſcharfen 

purt machte ſich dieſer an die Verfolgung. Es 
elang ihm auch, den Entſprungenen auf der 

itte der Brücke einzuholen, und wurde derſelbe 
hier von dem nachkommenden Poliziſten feſt⸗ 
genommen. Auch hierbei zeigt es ſich wieder, daß 
das Rad auch der Polizei ſehr nützlich ſein kann; 
hoffentlich trägt das dazu bei, das Einvernehmen 
zwiſchen Radfahrern und der Polizei beſſer zu 
geſtalten. 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine Tabakspfeife auf dem 


2 


der Weichſel bei Thorn betr 
über 0. Windrichtung S. u butt unde Meter 


Kent von Danzig nach Warſchau; Karl 
to 90 1 


— (Bom Da 3 Warſch 
wird telegraphiſch gemeldek: Wa erstand 2 
deter eute 1,90 Meter 7 — 1.85 Meter 


1 Mocker, 18. April. (Durch ruchloſe Hände 
Jener ſeit einiger Zeit in der . . — bie: 
5 a ericheiben zertrümmert und anderer grober 
re ohne daß man der Thäter habhaft 
G. d. Mt onnte. Am . Vormittag den 
8 15 nun gelang es endlich, die Mebelthäter 
IHREN Ei Es find dieſes die Schulknaben 
Th ewski, Socolowski und Welski von hier, 
h die autre, Dieſelben waren an jenem Tage 
ar 0 0 zur Zeit leerstehenden Gebäude der Herren 
5 5 ge Toporski aus Thorn hier gedrungen, 
—.— e Thüren und Fenſter zertrümmert, 

re and in die Wohnungen gegangen und 
hatten in dieſen schrecklich gehauſt. Die Oefen 
8 heruntergeriſſen, der Fußboden bloßgelegt 
Sr . — Holz⸗ und Eiſentheile von den 

uben entwendet. Hoffentlich werden die Jungen, 
beck berkauflſch find auf die Eiſentheile, welche 
lich beſtraft werdend ⸗ abgeſehen hatten, empfind 

8 Ober⸗Thorner Stabtniederung, 17. April. (Eine 


— 


mehrere Völker, die alle gut überwintert waren. 
gu einem recht intereſſanten Vortrage: die drei 
ienenweſen. wies Herr B. auf die lung 


In letzter Zeit find vielfach] D 


und Bedeutung der Bewohner im Bienenſtagte 
hin. Darauf ſprach Herr R. noch über „Die 
Arbeiten des Imkers von der Auswinterung bis 
zur erſten Volltracht“. Die nächſte Verſammlung 
findet am 7. Mai auf dem Bienenſtande des Herrn 
Heinrich Raguſe in Schwarshbruch ſtatt. 

K Grembotſchin, 18. April. (Lehrerkonferenz. 
Perſonalnptiz) Unter dem Vorſitz des königlichen 
Kreisſchulinſpektors Herrn Profeſſor Dr. Witte 
und im Beiſein des königlichen Ortsſchulinſpektors 
Herrn Pfarrer Lenz fand am Montag eine Lokal⸗ 
lehrerkonferenz des Aufſichtsbezirks Örembotiehin 
hierſelbſt ſtatt Lehrer Swinski⸗Mlynietz hielt 
eine Zeichenlektion mit der Oberſtufe und Lehrer 
Krüger⸗Leibitſchleinen Vortrag über „Vorbereitung 
des Aufſatzunterrichts von der Unterſtufe an und 
deren Geſtaltung auf der Mittelſtufe“. Sowohl 
Lektion wie Vortrag fanden allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung. Die nächſte Konferenz findet am 
26. Juni ſtatt. Herr Lehrer Lukowski⸗Grem⸗ 
botſchin wird einen Vortrag halten über den 
naturkundlichen Unterricht. — Der Lehrer Boeniſch⸗ 
t. Rogau tritt mit dem 31. Mai in den Ruhe⸗ 
Hand und wird nach Marienburg überſiedeln. 


Mannigfaltiges. 

(Abſturz in einen Brunnen.) 
Auf dem Hofe der Schultheißbrauerei in 
Berlin ſtürzte beim Arbeiten in dem Brunnen⸗ 
keſſel ein Schmiedegeſelle durch Einathmen 
von Stickluft betäubt in den Brunnenſchacht 
ab und ſtarb auf der Stelle. Ein zweiter, 
welcher ihm Hilfe leiſten wollte, ſtürzte 
ebenfalls in den etwa 20 Meter tiefen Schacht. 
Mit ſchweren Verletzungen wurde er in ein 
Krankenhaus gebracht. 

(Das erſtepolniſche Kaffeehaus) 
in Berlin it dieſer Tage in der Holzmarkt⸗ 
ſtraße eröffnet worden. Es trägt die Inſchrift 
„Polska kawiarnia i cukiernia“ (Polniſches 
Café und Konditorei) und ſoll ein Sammel⸗ 
platz der namentlich im Oſten Berlins ſehr 
zahlreichen polniſchen Arbeiterbevölkerung 
werden. Bisher bildeten nur die von zahl⸗ 
reichen polniſchen Gaſtwirthen geleiteten ſog. 
Polenkneipen, deren Zahl zur Zeit 18 beträgt, 
die Verkehrslokale der in Berlin anſäſſigen, 
ſowie der zugereiſten Landsleute. 

(Die Heilbarkeit von Leiſten⸗ 
brüchen durch das Radfahren) iſt 
in letzter Zeit von einzelnen Aerzten hervor⸗ 
gehoben worden. Ein franzöſiſcher Arzt, Dr. 
Lukas, ſprach in einer Sitzung der Medi⸗ 
ziniſchen Akademie zu Paris über dieſen 
Gegenſtand und erklärte, auch in ſeiner 
Praxis bereits wiederholt Fälle von weſent⸗ 
licher Beſſerung der Brüche durch das Rad⸗ 
fahren geſehen zu haben. Das Radeln muß 
natürlich vorſichtig, unter ärztlicher Kontrole 
geübt werden und darf nicht in blinden Sport 
ausarten. Bedingung iſt in dieſen Fällen, 
daß der Sitz hinter der Achſe des Rades 
gelegen iſt. Das Zurückgehen der Brüche und 
das Zuſtandekommen einer völligen Heilung 
dürfte auf die Abmagerung zu beziehen ſein, 
die ja ſtets mit der ſyſtematiſchen Ausübung 
des Radſports einhergeht. 

(Der julianiſche Kalender) fol 
endlich in Rußland abgeſchafft werden. Die 
erſten Schritte ſind hierzu kürzlich von der 
kaiſerlichen 
Petersburg unternommen worden. Das 
Verkehrsminiſterium hat der Regierung den 
Vorſchlag unterbreitet, einen allmählichen 
Ausgleich durch Ausſchaltung der Schalttage 
im Zeitraum von 1900 —1948 zu erzielen. 
Der Antrag wird mit der Wichtigkeit, die 
der Termin im internationalen Handel ſpielt, 
begründet. 

(Ein idealer Reiſender.) Senf⸗ 
reiſender (zu den Kannibalen): „Und wenn ich 
nun wirklich gebraten und verſpeiſt werden 
ſoll, ſo bitte ich die Herren, bei dieſer 
Gelegenheit doch einmal einen Verſuch mit 
meinem Senf zu machen! Ich reiſe für 
Meyer u. Co.“ 

In der neuen Ahnengallerie.) 
Bankiersgattin (deren Gemahl neugeadelt): 
„Moritz, was ſchlägſt Du die großen Buckeln 
in die ſchönen neuen Harniſche?“ Gatte: 
„Nu, muß ich doch 'reinbringen a paar Helden⸗ 


thaten!“ 
Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 18. April. Nach einem Privat⸗ 
telegramm der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ 
aus Cuyaba (Braſilien) herrſcht in der Pro⸗ 
vinz Matto Groſſo Revolution. 

Paris, 18. April. Das Zuchtpolizeige⸗ 
richt verurtheilte jeden der Angeklagten von der 
Liga der Menſchenrechte zu 16 Franks Geld⸗ 
ſtrafe unter Anwendung des Geſetzes Bé⸗ 
renger. 

Paris, 18. 
gemeldet wird, unterhandeln zweiundzwanzig 
pPhlippiniſche Notabeln unter Führung des Senor 
Lagarda und des Senor Arevalo gegenwärtig mit 
dem amerikaniſchen Hauptquartier, um eine Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten auf folgender Baſis 
zu erzielen: Alle öffentlichen Aemter ſollen 
zwiſchen Amerikanern und Filipinos getheilt werden, 
wobei die Filipinos die oberſten Aemter den 
Amerikanern zugeſtehen, aber die Autonomie der 
Gemeindeverbände beanſpruchen. Ausſicht auf 
Verſtändigung iſt vorhanden, weil die Vermittler 
— geſchickt find und ſich großen Anſehens er⸗ 


reuen. 

London, 18. April. Parlamentsunterſekre⸗ 1 
tär des Aeußeren Brodrick erklärt: Von den 
drei betheiligten Regierungen iſt folgende 
Vereinbarung getroffen worden: Im Hin⸗ 


aſtronomiſchen Geſellſchaft in M 


April. Wie aus Manila hierher 5. S 


blick auf die jüngſten Unruhen auf Samoa 
und zum Zwecke der Herſtellung von Ruhe 
und Ordnung daſelbſt haben die drei Mächte 
eine Kommiſſion zur Uebernahme der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung der Inſeln ernannt. Zu 
dieſem Behufe ſollen die Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion die höchſte Autorität auf den Inſeln 
ausüben. Alle Perſonen, die dort eine Auto⸗ 
rität ausüben, ſei es gemäß den Beſtimmungen 
der Berliner Akte oder anderweitig, ſollen 
unter dem Befehl der Kommiſſion ſtehen. 
Kein von den Kommiſſaren im Verfolg obiger 
Autorität gethaner Schritt ſoll für giltig er⸗ 
achtet werden, wenn ihm nicht von allen drei 
Kommiſſionen zugeſtimmt wird. Falls die 
Kommiſſare über irgend einen Punkt außer 
Stande ſind, ſich zu einigen, werden ſie an 
ihre Regierungen wegen Weiſungen referiren. 
Sie ſollen getrennte Berichte über die jüngſten 
Ereigniſſe liefern und entweder einſtimmig 
oder einzeln Vorſchläge hinſichtlich der zu⸗ 
künftigen Verwaltung machen. Brodrick fügt 
hinzu, die diesbezüglichen Schriftſtücke 
werden dem Hauſe vorgelegt werden, ſobald 
die Umſtände eine Veröffentlichung derſelben 
geſtatten. 

London, 19. April. Im Viktoria⸗Viertel 
fand eine Gasexpploſion ſtatt, wobei 9 Per⸗ 
ſonen ums Leben kamen. 

Bilbao, 15. April. In dem Dorfe 
Olavcaga wurden bei dem Bau der Bahn⸗ 
linie Bilbao⸗Santander Felſen mit Pulver 
geſprengt, wobei eine Exploſion ſtattfand, 
bei welcher 14 Perſonen getödtet wurden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börienbericht. 
119. April}18.Apri 


Tend Jondsbörſe: feit. 
Fuß iſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 216—20 
Heſterzeioiſche Baukipien . 110900 1169-50 
reichiſche 169 — — 
Breuß de Konſols 3 %% 92— 


Weſtgr. Pfandbr. 3% neul. II. 
een andbr.3/½% „ „92-80 | 7—70 
Poſener fandbriefe aa 0 > 98—20 


1 9. + 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 100 —25 100 —25 
Türk. 1%% Anleihe . 42 
5 e Rente 4% . » — 

umän. Rente v. 1894 4%. 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 195—10 19380 
Harpener Bergw.⸗Aktien 1 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 126—80 127— 

e 0 15 55 7 3 1 83% 

p ri us: er lo U biete — et 

Han n J ae Boah pie 
ank⸗Diskont 4½ pCt., i 

Privat⸗Diskont 4°/, pCt. Londoner Diskont 3 bt. 


Berlin, 19. April. (Spiritusbericht.) 70 er 
40,20 Mk. Umſatz 158 000 Liter. 


Königsberg, 19. April. (Spiritusbericht.) 
Ebert Roto 400 be April 4000 Wit. G. 
Unverändert Lo „ April 40, 5 

ai 40,00 Mk. Gd., Frühjahr 40,00 Mk. Gd. 
Auguſt 42,00 Mk. Gd. 


hof) Amtlicher Beri 


896 — ige. 
ühe höchſten Schlachtwerths, 


ane win und weniger Mn entw. e 
jüngere —1 4. 
5 Kühe u. Färſen 47 bis 80 5. 


enährte e ärſen 8 ee 
üben: Saen , 
Ran- ad te Saugfälber 66 bis 72; 3. geringe 


Saugkälber 63 bis 65; 4. 


mäßig genährte Hammel und Schafe e 
46 


mit 20 pet. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 


1, Jahren 46 bis 47 Mk.; 2. Käſer Mk; 8. 
ering entwickelte 42 bis 44; 


des Marktes: Vom Rinderauftrieb blieben 
etwa 80 Stück unverkauft. — Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig, es wurde geräumt. — Bei 
den Schafen fanden etwa 600 Stück Abſatz. — 
Der l verlief ruhig, es wurde ge⸗ 
raumt. \ 


Fonlard-Seide 95 p. 


bis 5,85 Mk. per Meter — japaniſchei, chineſiſche ꝛc. in 
den neneſten Deſſins und Farben, ſo we ſchwarze, weiße 
und farbige „Henneberg ⸗ Seide“ von 75 Pf. bis 
8,65 Mk. per Meter — in den modernſten | 
Farben und Deifind. An jedermann franko und 
verzollt ins Haus. Muſter umgehend. 

d. Henneberg sseidenenfabrik («- v. x. nen) Zürich, 


Geſtern Nachmittag 23%, 
Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem Leiden unſer einziges 
heißgeliebtes Söhnchen 


Hellmuth 


im Alter von 6 Monaten. 


Dieſes zeigen mit der 
Bitte um ſtilles Beileid an 


Oskar Winkler 
und Fran. 


Für die vielen Beweiſe ME 
herzlicher Theilnahme anläß⸗ 
lich des Hinſcheidens unſeres 
unvergeßlichen Gatten, Sohnes 
und Bruders, des Zahnarzt ie 


Albert Loewenson, 
insbeſondere den 3 Vereinen 
„Liedertafel“, „Liederfreunde“ 
und „Turnverein“ ſprechen Dis 
hiermit unſeren innigſten 8 
Dank aus. 

Thorn den 19. April 1899. Bis 
Die trauernden Hinterbliebenen. Big 


Bekanntmachung. 
1. Der ſtrohgedeckte Theil des 
„Waiſenhauſes“ Mocker, Bornſtraße 
Nr. 5, ſoll zum Abbruch an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 

Montag den 1 Mai 
nachm. 4 Uhr 
an Ort und Stelle verkauft werden. 

2. Die an dem ſtehenbleibenden 
Theil deſſelben vorzunehmenden Re⸗ 
paraturen u. ſ. w. ſollen am ſelben 
Tage zur ſelben Stunde an Ort und 
Stelle an einem Unternehmer ver⸗ 
geben werden. Abſchrift des An⸗ 
ſchlages, lautend auf ca. 1000 Mark, 
iſt gegen Erſtattung von 1,50 Mark 
Schreibgebühr vom Küſter, Mocker, 
Amtsſtraße Nr. 13, zu erhalten, wo⸗ 
ſelbſt auch die Zeichnung und die 
Bau Bedingungen einzuſehen find. 
Offerten ſind ſpäteſtens im Termine 
ſelbſt abzugeben. Die Zuſchlagser⸗ 
theilung erfolgt nach freiem Ermeſſen 
des Kirchenrathes. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath 


von Thorn St. Georgen. 


Heuer, Pfarrer. 


Tanzunterricht. 


Gleich nach Oſtern beginne ich 
meinen Tanzkurſus in Thorn und 
nehme am 20.21. April im „Thorner 
gef Anmeldungen entgegen. 


Elise Funk, Balletmeiſterin 
in Poſeu. 


Geſangunterricht, 


beſte Methode, monatl. 12 Mk. Anmeld. 
mittags von 12—1 Uhr. 
Ottilie Rhensius, Wilhelmsplatz 6. 


. NAT RT ar 
** 1 


Wir machen den geehrten Herr⸗ 
ſchaften Thorns und Umgegend die 
ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Haid um Plätt⸗Auſtalt, 


owie 


Gardinenſpannerei 


eröffnet haben. Neue Wäſche, Kleider, 
Bluſen ꝛc. werden ſauber und billig 
er Wir bitten die geehrten 


errſchaften unſer Unternehmen gütigſt 


zu unterſtützen. 
Hochachtungsvoll 

Geschw. Kremin, 
Schiefer Thurm II, 

Thurmſtr. 


Sterbehemden, 
Kissen und Decken 
billigſt bei 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Größte Zeiſtungef ähigkeit 
Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform-Müben-Jabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
. fümmtliche Arten von 
UAniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 
ufwürterin geſucht 
Thalſtraße 27, 2 Treppen. 


Melnleu Holzürge, 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober ⸗Poſtdirektion als 


Thorner 


unbeſtellbar: N 

: ; athsheller 

5 4 A Bär Beſtimmungs⸗ 8 Ort und Zeit der = j 

= Gegenſtan es = : 5 

5 Empfängers ort S Einlieferung Inh.: Carl Mepling 

u 22 glTäglich ale und grosse 

1 lEinjchreibe- Bogt Danzig Danzig a. 31. 12.98 

20 brief ſv. Goslar, Polizei⸗ 1 
„„grtibent : ne den 2 188 Kreb e, 

3 5 alter Döring erlin Thorn „27. 1.99. G = 1 

44 Poſt⸗ Nr. 1484 Poſen 10 Danzig „23. 8.98. Krebsſuppe, Krebsſchwänze 

5 anweiſung] Friedrich Lafer Demlin 1180 |HoHenitein(®.) a. 181.99. in Dill, 

6 7 Nr. 3951 Labiau 9] Danzig a. 24. 9.98. 0 5 1 

7 ua Schutz, Zahn. ö 2 Pa. Hol, Auſtern 

techniker Danzig 4/90 [Hannover, 25. 8.98. per Dutzend 1,50 Mk 
8 E Gaebel Charlottenburg] 7 [Danzig „19.12.98. e 
9 5 |Geidäftsamt des besten russ, Gaviar efe,, 


prakt. Rathgebers Frankfurt a. O.] 1 65 Danzig „13. 1.99 


ublescki Poſen 3, Danzig „29.12.98. = 
1 8 6102 8218 Großliniewo 150 Erbin a. 5. 9. 98. Ri tz A* 1 er 
12 11 Nr. 8248 Dt.⸗Krone 3 Graudenz a. 1.10.98. 2 Stück in Butter 75 9 
13] Packet | Moritz Natan Thorn Thorn „22. 2.99. — Mit! 5 Pf. 
Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, it Hochachtung 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung D. ©. 


ab zur Empfangnahme der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf —.. wfßñññ 
der gedachten Friſt über die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum MR g N 
beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt werden wird. 5 
Danzig, 12. April lich ö Poſtdirelt 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. Gummi 
7 
Tischdecken und Wandschoner, 
Auflegerstoffe 
für Küchentische, 


Kriesche. 
Wachs- und Ledertuche, 
in grösster Auswahl bei 


Erich Müller Nachf., 
Breitestr. 4. 


D Morgen, Donnerstag, abends 6 Uhr: 


Sl: 
Eröffnung der Stehbierhalle 8 
S 


Zum Kuntersteiner, | 


2 Culmerſtraße 2. 8 —— 5 N en Su 
8888 SD SSD el ar Ange 


6 esch aftsb erl E gung. lieferung von 10 Mk. an, fertigt ſauber 


und gutſitzend 
Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage mein 


8 
An e ern dt ſe Simon, 


Altſtädtiſchen Markt 2 leihen ße g, 


empfiehlt 

gegenüber dem Coppernikus⸗Denkmal verlegt habe. 8 f. gebr. Caffees 

Mein großes Lager in Taſchenuhren in Gold Silber und 3 FEN 1,40, 7 8 180, 
Metall, Regulatoren, Wand-, Wecker⸗ ꝛc. Uhren, ſowie Uhrketten, als bejonders preiswerth 
und Schmuckſachen habe ich bedeutend vergrößert. a großbohnigen, rein⸗ 

Reparaturen aller Art werden nach wie vor ſolide und gut] ſchmeckenden Caffee à 1,00 
bei billigſter Preisberechnung ausgeführt. Her 8 per Pfund, 

Um gefl. Zuspruch und Unterſtützung bittet höflichſt 

Mit Hochachtung 


. gar. de Garen 
M. Srünbaum, "24.512" 
E 9 
Uhrmacher. 
Grunau's 


Birrverſandt „Jul ol KT 


& 1,00 Mark per Packet. 
empfiehlt in Gebinden, BET Syphons und Flaſchen. 


Erlanger, Gebr. Reif. 


Nürnberger (Siechen). 
5 = Königsberger Wickbold — 
Echt Berliner Weissbier. Echt 
ä Grätzer. 
Fruuenburger Mumme. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend empfehle mich in 


Anfertigung von Neuanlagen, 
Juſtandhaltung von Gärten 


zu den bill igſten Preiſen. 
a Hochachtungsvoll 
Soeorg Fiedler, 
Landſchafts⸗ und Handelsgärtner, 
Thorn, Konduktſtaße 52. 


unmittelbar neben der Apotheke. 
Louis Grunwald, Uhrmacher. 


Billiger Gelegenheitskauf 
8 Buchhandlung von A. Matthesius 


n angenommen. 
7 Mr Gart d Bau- 
Schuhwaaren. nam T 
17 hei ; : 
Aus einem Konkurſe haben wir einen . 


großen Poſten verſchiedener Schuh⸗ Pfungstädter 


waaren billig erſtanden und verkaufen 


ſolche ſowie auch andere zu ſtaunend | 
€ illi Preiſen. = 
1 Rene ee. Fenske & Co., 1 dek II e 
d u Beiligegeiüifiraße 12. vo m J aßz 
Auiſt⸗ gebr. Kalk Land butter, empfiehlt 


ſtets auf Lager 80 und 90 Pfennige. A N. 7 7 
Gustav Ackermann, Molkerei Brückenſtraße 40. _A. azurkiewicz. 
am Kriegerdenkmal. Ein gut erhaltener, größerer 


Men. neue Möbel Wüſche, „ Kachelherd 


Frau Hanke, Tuchmacherſtraße 10. preiswerth zu verkaufen 
eg hei 9 „ — Ein großer Poſſe n Neuſtädter Markt 4. 


Eine ich rg e erſte Gartenkugeln In unſerem Grundſtück, Bromberger⸗ 
ne 


2 in verschiedenen Größen und Farben ſtraße 32, iſt ein tadellos 
Putzarbeiterin (in ene cenovirter Pferdeſtall 
kann ſich von ſofort bei hohem Ge⸗ 


Gustav Heyer, Culmerſtraße, zu 2 Stände von ſofort zu vermiethen. 
halt melden Culmerſtraße Nr. 13. Glas- und Porzellangeſchäſt. Immanns & Hoffmann. 


—— — 


Drock und Verlag von C. Dombrowski ın Shore, 


** 


und erlaube mir zu 
gebenſt anzuzeigen, 


MM M AN MMMm umme 


C DE Be EB SE Be 


Thorner Ralhokeller. 


22 Donnerſtag den 20. April cr. — 


BE begehe ich die 
einjährige perſönliche Bewirthſchaftung des 
Thorner Rathskellers 
55 a He 77 Publikum er 
3 16 
Joseph Sedimayer, „Bumgranzistaner gelſtbrän' k. München, 


9 — ſowie 

u Eee „Engliſch Brunnen in Elbing 

eine Spende ihrer vorzüglichen Biere gemacht haben, welche 
u Gunſten des hieſigen 


Kaiser-Wilhelm-Denkmals 


ausgeſchänkt werden ſoll. 


Uuterhaltungs-Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
(Beginn des Coneerts 6 Uhr). 
Um zahlreichen Zuſpruch zu Gunſten des Denkmalfonds bittet 


der Wirth des Rathskellers 
Carl Meyling. 5 


* 


NN 


EEE 
Prof. Dryss ist bier! 


Sountag den 23., Dienſtag den 25. u. Mittwoch den 26. er. 


im grossen Saale des Schützenhauses 
Soiree 
Der 18 Jahre in Indien, Afrika, 


ren | 


Südamerika, den Vereinigten Staaten 


und Kanada geweſene, auf ſeiner Durchreiſe hier eingetroffene unübertreffliche 
deutſche Zauberkünſtler und Magiker der Neuzeit Prof. G. Dryss wird 
hierſelbſt die ſenſationellen Darſtellungen moderner Wunder aus den Ge⸗ 


bieten der ſchwarzen Königreiche vorführen. 


Die auf meinen Weltreiſen 


durch eigene Anſchauungen geſammelten und ſpeziell den indiſchen Fakiren 
abgelauſchten wunderbaren Experimente ſind bisher in Deutſchland in dieſer 


Vollkommenheit noch keinem Publikum geboten worden. 


Ueber meine Vor⸗ 


ſtellungen im Winter 1897 im Berliner Reichshallen⸗Theater und „Unter 
den Linden“ liegen die anerkennendſten Kritiken der Berliner Zeitungen vor. 
Die Muſik während der Produktionen leitet Frau Prof. Dryss. 
Preiſe der Plätze: Numm. rei. Sitz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., 3. Platz 
50 Pf. Abendkaſſe: Numm. Sitz 1,25 Mk. Die Billets im Vorverkauf 
find am Tage der Vorſtellung vorm. von 9—12 Uhr u. nachm. von 3—6 
Uhr im obengenannten Saale bei Frau Profeſſor Dryss zu haben. 


Kaſſenöffuung 7 Uhr. 


\ 5 id 
Klavierunterricht 
wird ertheilt für billiges Honorar. 
Gefl. Anerbieten unter A. 100 an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gebrauchte Reſtaurations⸗ 
Tiſche und Stühle, 


auch Gartenmöbel, kauft 
Richard Gross, Unions Brauerei. 


Fr 4 große, noch gut erhaltene 
eiſerne Oefen, 


welche ſich für Tanzſäle und Reſtau⸗ 

rationen beſonders eignen, ſind wegen 

Veränderung billig zu verkaufen. 
Wiener Café-Mocker. 


Ein gebrauchter Gartentiſch 


zu kaufen geſucht. 
Merz, Hauptbahnhof. 
Br Abbruch d. ſtädt. Ziegelſchuppens 
find Dachpfannen, Latten ꝛe. 
billig zu verkaufen. Deuter. 


Tichtige Buchhalterin 
mit ſchöner Handſchrift wird 
von ſofort gun? Aner⸗ 
bieten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche unter 0. 8. 
Poſtamt III erbeten. 


Maſciniſt, 


zuverläſſiger, gelernter Maſchinenbauer, 
welcher längere Zeit in Ziegeleien ge⸗ 
arbeitet hat, bei hohem Gehalt geſucht. 
Plehwe, 
Schulſtraße Nr. 19. 


2 junge Leute, 
tüchtige Expedienten, ehrlich und ge⸗ 
wiſſenhaft, möglichſt ſolche, welche ſchon 
in einer Kantine beſchäftigt waren, ſucht 
während der Schießübung im Monat 
Mai zu engagiren. Antritt per 27. oder 


Beſtellungen werden auch in der 28. A 


. April. 
N. Koiasinakk, Kantinenpächter, 
Thorn, 
Fort Friedrich der Große (Fort IV). 


ockſchneider, 


tüchtige Arbeiter, ſtellt jederzeit ein 
und zahlt die höchſten Löhne 
Doliva. 
2... 
Wir ſuchen einen tüchtigen 


Schreiber I. Sureangelilfen, 
Die Handelskammer für Kreis 
Thorn. 

Herm. Schwartz jun. 


Zwei Stellmadergeiellen 


finden von jofort dauernde Be⸗ 
ſchäſtigung. 
Pil u 


9 
Stellmachermeiſter u. Wagenbauer, 
Kleinezyſte, Station Stolno. 
Zwei tüchtige, kräftige Dienſt⸗ 
mädchen per ſofort geſucht. 
Restaurant „Zum Pilsener“, 
Baderſtraße 28. 


Anfang 8 Uhr. 


Verband g 
Hocker. 


Yeteranen- EZ, 
Gruppe 


Zur Beerdigung des Kameraden 
und Vorſtandsmitgliedes Gottlieb 
Schütz treten die Kameraden 
Donnerſtag den 20. d. Mis. nachm. 
3½ Uhr an der Kaiſereiche vis-à-vis 
Born & Schütze an. Orden und Ehren⸗ 
zeichen ſind im Original anzulegen. 

Der Vorſtand. 


Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
Josef Kwiatkowski, Malermſtr., 
Neuſtädter Markt 16. 


Ein Lehrling 
zur Bäckerei kann ſich melden bei 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 6. 


Geübte Nähterin 


ſucht J. Brieskorn, Kloſterſtr. 10, L. 


Ein otdentliches Mädchen, 


evangeliſch, für Küche und Haus⸗ 
arbeit geſucht 


Brombergerſtraße 102. 
Frauen zur Gartenarbeit 
geſucht. 
Casimir Walter, Mocer 
ws Aufvartemadden u 


für den ganzen Tag von ſofort 
geſucht Junkerſtraße 7, 1. 


mpfehle und ſuche zu jeder 
Zeit Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ 
beamte, Kommis, Ober⸗ und 
Servirkellner, Köche, Kellner⸗ 
llehrlinge, Portier, herrſchaftliche 
Diener, Hausdiener u. Kutſcher, Knechte, 
Laufburſchen, Vögte, Gärtner, Stell⸗ 
macher, Schmiede, Lehrlinge jeder 
Brauche, Wirthinnen, Stützen, per⸗ 
fekte Köchin, Kochmamſell, Jungfern, 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Land, Verkäuferinnen, Buffetfrl., 
Erzieherinnen, Bonnen, Lehrmädchen, 
jeder Branche, Dienſtmädchen für 
Landwirthe, alle nur mit guten Zeug ⸗ 
niſſen. Stellung erhält jeder ſchnell 
überall hin. Meldungen mündlich 
oder ſchriftlich. 
St. Lewandowski, Agent, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, I. 
1 gut möblirtes Zimmer iſt an eine 
einzeine Dame od. Herrn billig zu 
vermiethen im Botaniſchen Garten. 


Gin möblirtes Zimmer 


zu. verm. Breiteſtr. 26. Näh. zu erfr. 
in Schleſingers Reſtaurant. 


Mau deköritte Pl.⸗Wohnung 


in der Schulſtraße, 3 Stuben, Entree, 
Verand., Vorg., h. Küche, Speiſek. ꝛc., ſof. 
z. verm. Näh. Schulſtraße 20, 1 Tr. r. 
Waldhäuschen, 
Bromberger⸗Vorſtadt, 1 gr. Wohnung 
aus 3 Zimmern, Küche, Entree u. Zub, 


und mehrere kleine Wohnungen. 
Pu daher 3 Aim, Stüche 


und Zubehör zu vermiethen 
Katharinenſtr 5. Zu erfr. im Keller. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 92 der „Thorner Preſſe“ 


5 Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
58. Sitzung vom 18. April 1899. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Miquel, Thielen, 
Frhr. v. Hammerſtein, Brefeld. 

Bei gut beſetztem Saale wurde die erſte 
Leſung der großen Kanalvorlage fortgeſetzt. 
Das Bild, das die Verhandlung bot, war das⸗ 
ſelbe wie an den voraufgegangenen vier Tagen, 
in regelmäßigem Wechſel folgten aufeinander 
Freunde und Gegner der Vorlage, dazwiſchen 
erichienen die Vertreter der Regierung, die 
REN 8 5 1 aua a den Nun 
un refeld, ſowie Kommiſſare ** 
platze, um ihr Wort zu Gunſten der dus Obi 


Negierun 
2 Ri er 
egierung, ein heiteres Bild in ernſter Zeit! 
3 9 5 Heiterkeit.) Zur Sache ſelbſ egte 
tedner dar, daß es durchaus ungerechtfertigt ſei, 
hinter der Gegnerſchaft zur Kanalvorlage agrariſche 
Intereſſen zu erblicken Hier heißt es nicht: 
„Hie Landwirthſchaft, hie Induſtrie“, hier treten 
vielmehr Vertreter der Landwirthſchaft und 
e im bunten Wechſel für und gegen die 
orlage auf. Seine Partei ſei kein Gegner des 
Verkehrs. Sie habe die Förderung des Verkehrs 
ſeitens der Regierung beiſpielsweiſe bei der 
Ii e e e aufs wärmſte unterſtützt. 
Für ſeine Partei jei die Frage e 
ob man durch Eiſenbahnen oder Kanäle den 
Verkehr ate de if und 1 fördere. Seine 
Partei halte die Eiſenbahn für das beſte Ver⸗ 
kehrsmittel. Die Vorlage bringt den Hauptvor⸗ 
theil dem Kohlenſyndikat, deſſen Terrorismus 
noch unerträglicher werden würde. Man be⸗ 
handle die Landwirthſchaft als unartiges Kind, 
das die ihm zugedachten Wohlthaten ſchnöde 
Raudig pe Seine Partei ſei in der Lage, ſelbſt⸗ 
tändig die wirthſchaftlichen Folgen der Vorlage 
zu prüfen, ſie erblickt in dem Mittellandkanal 


ein neues Einfallsthor für ausländiſches Getreide, W 
Hund wenn hier immer fo viel geſprochen werde 


von der Hilfe, die man der Landwirthſchaft zu⸗ 
wenden wolle, jo ſage er, zunächſt müſſe die 
0 790 alte Versprechen erfüllen. Der Wunſch 
nach Erhebung von Schifffahrtsgebühren auf dem 
Aheine ſei noch immer nicht erfüllt. Der Reduer 
ſchloß ſeine Ausführungen mit den Worten: Mit 
dem Bau von Kanälen ſchlachten wir die Eſſen⸗ 
bahnen, die Henne, die uns die goldenen Eier 
legt. Die konſervative Partei erblickt die wirk⸗ 
ſame Förderung des Verkehrs in dem Ban von 
Eiſenbahnen. (Beifall.) 

Abg. Heye (freitonf.) tritt für die Vorlagezein 
und meint, daß die Bedenken der Kanalgegner 
unbegründet ſeien. Jedenfalls verſpreche ſich die 
Landwirthſchaft der Provinz Hannover und Weſt⸗ 
Kam a. a ae 1 5 Die einzelnen Aus⸗ 

hrungen des Redners blieben auf der Tribi 
leider unverſtändlich. „ 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Elfter. 
(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

Frederigos Zimmer betrat Fredda äußerſt 
ſelten und nur wenn ſie wußte, daß er im 
tiefen Schlummer lag. Seine Beſſerung ſchritt 
von Tag zu Tage fort, die Kriſis war über⸗ 


wunden, die Fieber verſchwunden, und eines 


Morgens erwachte er nach einem langen, er⸗ 
quickenden Schlummer, wenn auch zum Tode 
matt, mit klarem Auge und vollem Verſtändniß. 
Erſtaunt blickte er auf die weibliche Geſtalt, 
welche am Fenſter ſaß und in den Garten 
hinausſchaute. In ſeiner Seele lebte noch 
die Erinnerung an eine andere Geſtalt, welche 
er in ſeinen Fieberträumen und dem traum⸗ 
ähnlichen Zuſtand der letzten Tage geſehen 
zu haben glaubte. Ja, noch geſtern hatte er 
ſie geſehen, wie ſie ſich über ihn gebeugt und 
mit ſanfter Hand die Kiſſen ſeines Lagers 
geordnet hatte. 
5 en eine ihm vollſtändig fremde Frau in 
niſinnen einfachen Gewande der Diako⸗ 
er ſich Hr 5 ie war es nur möglich? Sollte 
haben? Sollte ihn Tagen jo ſehr getäuſckt 
das Bild der din ſeine fiebernde Phantaſie 


nden Fredda vor die Seele 
gezaubert haben? Doch nein, es Konnte nicht 


ſein! Es war kein Tra 
hatte Fredda's Antlitz ſehr wohl erkannt 15 
hatte ihre ſanfte Stimme ge ben 


weichen Druck ihrer Hand bn 


er auch zu ſchwach geweſen war, ſei 5 
gen Ueberraſchung Ausdruck zu — 
hatte indeſſen den wohlthätigen Einfluß ihrer 
Pflege verſpürt und das ſichere Glück eines 


Kindes gefühlt, das beſchützt und beſchirmt 


cbt wenn die Vorlage abgelehnt werdel b 


Und heute ſaß dort am ſi 


Donnerflag den 


ini jelen: Wenn der Standpunkt des 
Grafen Wan von der ganzen konſervativen 
Fraktion getheilt werden ſollte, ſo ſei es mit der 
Entwickelung des Verkehrs überhaupt vorbei. 
(Lebhafter Widerſpruch rechts.) Die Angriffe 
gegen den Dortmund⸗Ems⸗Kanal ſeien unbe⸗ 
rechtigt; der Kanal werde im Auguſt dem Ver⸗ 
kehr übergeben werden und werde ſich vorzüglich 
bewähren. Das Hebewerk funktionire vorzüglich; 
auch die Bedenken gegen die Rentabilität 
ſeien unbegründet. In zehn Jahren werde man 
die n gegen dieſe Vorlage nicht mehr 
verſtehen. 

Abg. Symmermann (fraktionslos) erklärt 
ſich als Landwirth Weſtfalens gegen die Vorlage. 
Die dortigen Flüſſe, die jetzt ſchon an Waſſer⸗ 
mangel leiden, werden gan und gar austrocknen. 
Jedenfalls wäre die Lippelinie beſſer als die 
Emſcher Linie. Der Standpunkt der weſtlichen 
Landwirthe ſei der, daß mit dem Kanalbau ge⸗ 
wartet werden möge, bis das Inland durch einen 
neuen Zolltarif gegen die Konkurrenz des Aus- 
landes geſchützt iſt. Dem Abg. Richter dürfe das 
Haus nicht folgen, da dieſer nur ein Intereſſe 
daran habe, die Landwirthſchaft und Induſtrie 
aufeinanderzuhetzen. 

, Minifter Dr. v. Miquel: Den Gedanken, daß 
eine allgemeine Kanalbau⸗Aera beginnen werde, 
möchte er von vornherein zurückweiſen. Er ſei 
Kaualſchwärmer. Die augenblicklichen Verkehrs⸗ 
verhältniſſe nöthigten aber zum Bau dieſes 
Kanals. Das ſtaatliche Riſiko von ſechs Millionen 
ſei verſchwindend gegen die Koſten neuer Eiſen⸗ 
ahnen. Sollte die Kanalvorlage fallen, ſo werde 
er dieſe Ablehnung als einen vereinzelten Fall 
anſehen, der durchaus nicht geeignet ſei, das 
. vaterländiſchen Kräfte zum 

chutz der nationalen Arbeit und zum Schutz 

155 5 Jnduſtrie und Landwirthſchaft zu ge⸗ 
ährden. 

Abg. Graf Moltke (frk.) tritt trotz ſchwerer 
Bedenken für die Kanalvorlage ein. 

u. Frhr. v. Wangenheim (konſ. und Leiter 
des Bundes der Landwirthe.) Meine Freunde 
finden es höchſt bedenklich, daß ſo viel ae 
um dieſes Geſetz gemacht worden iſt. Dadurch 
würden die Gegenſätze in überflüſſiger Weiſe 
verſchärft. Ebenſo ſei es zu bedauern, daß vom 
Regierungstiſche Ausdrücke, wie Voreingenommen⸗ 

eit und Verfolgung perſönlicher Intereſſen, ge⸗ 

raucht werden. Genützt werde der Sache mit 
derartigen unbegründeten Angriffen nicht. Am 
ſchärfſten müſſe es zurückgewieſen werden, wenn 
feindliche Zeitungen, namentlich die „Kölniſche 
Ztg.“ die allerhöchſte Perſon hineinziehen und 
damit einen Druck auf die Beamten ausüben Ein 
derartiges Treiben ſei unmoraliſch und könne 
nur den Zweck haben, daß Beamte die ſich ein⸗ 
ſchüchtern laſſen, nicht wiedergewählt werden. 
as die Frage ſelbſt betreffe, jo ſei ihre tech 
niſche, finanzielle und wirthſchaftliche Seite nicht 
genügend. geklärt. Namentlich würde der Koſten⸗ 
aufwand von Seiten der Kanalfreunde erheblich 
unterſchätzt. Er, Redner, habe vor allem das 
Bedenken, daß unſere auf den Erträgniſſen aus 
den Eiſenbahnen beruhende geſunde Finanz⸗ 
wirthſchaft erſchüttert wird. Er lehne aus 
zwingenden Gründen die Kanalvorlage ab, 
fordere aber, daß unſer Eiſenbahnnetz weiter 
Mie n werde. (Beifall rechts und in der 
e. 


Handelsminiſter Brefeld erklärt hierau 
daß er mit ſeinen geſtrigen Bemerkungen Ber Bor 
eingenommenheit und 
intereſſen niemanden im Hauſe habe treffen wollen. 

Damit war das Intereſſe an der Weiterbe⸗ 
rathung erſchöpft. Die nächſten Redner fanden 
nicht mehr das Ohr des Haufe. Gegen 5 Uhr 
wurde ein Schlußantrag angenommen und 


— ö—k—̃ — 
von ſanften Mutterhänden ohne Furcht ein⸗ 
ſchlummert, mögen auch draußen Sturm und 
Regen der winterlichen Nacht toben. Nein, 
8 95 ir fein Traum gewejen! Sene 
Lean bab am Fenſter war ein weſeuloſes 

r verſuchte, ſich emporzurichten, doch 
kraftlos und tief aufſen in di 
ae ra: f aufſeufzend ſank er in die 

ie Geſtalt am Fenſter erhob ſich ra 

und trat auf Frederigo zu. Schwester Ann 
ere mit ihrem geübten Blick ſofort, daß 
25 entſcheidende Wendung zum Beſſeren 
n dem Zuſtand Frederigos eingetreten war. 

„Wie geht es Ihnen?“ fragte ſie mit 
ſanfter Stimme. „Nicht wahr, Sie fühlen 
ns en müſſen Sie aber auch recht 

„ dami i 

gend werden. t Sie bald wieder ganz 
. „Wer find Sie?“ fragte Frederigo leiſe, 
n er voll Erſtaunen in das blaſſe, ſtille 
ntli der Krankenpflegerin blickte, in dem 
5 noch Spuren früherer Schönheit zeigten. 
chweſter Anna war auch einmal jung und 
ſchön geweſen, auch ihr Herz hatte die Hoff⸗ 
nung auf Liebe und Glück gehegt, aber mit 
rauher Hand war der Sturm des Lebens 
über die Blüten ihrer Hoffnung gefahren 
und hatte ſie auf immer geknickt. Im Dienſt 
der leidenden Menſchheit hatte die jetzt etwa 
vierzigjährige Frau Troſt und Geneſung von 
dem Unglück ihres Lebens gefunden. 

„Ich bin Schweſter Anna,“ erwiderte ſie 
freundlich lächelnd. „Ich hoffe, daß Sie mit 
meiner Pflege zufrieden ſind.“ 

„Und Sie waren immer bei mir,“ ſo lange 
ich krank lag? 

„ „Run, zuweilen hat mich auch die Frau 
Förſterin oder der brave Mertens abgelöſt. 
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68. Sitzung am 18. April. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky und 
Kommiſſare. 

Bei wiederum ſchwach beſuchtem Hauſe ſetzte 
der Reichstag heute die erſte Leſung des Fleiſch⸗ 
beihangejegentwurfes fort. Erſter 
Redner war 

„Abg. Dr. Vielhaben (dtſch⸗ſoz. Reformp.): 
Die freundliche Haltung der freiſinnigen Redner 
zu der Vorlage ſei ihm erklärlich, fie haben fi 
vor den Intereſſenwagen der amerikaniſchen Vieh⸗ 
importeure ſpannen laſſen. (Präſident Graf 
Balleſtrem erſucht den Redner, ſolche Voraus⸗ 
ſetzungen auf Mitglieder des Hauſes nicht in An⸗ 
wendung zu bringen.) Die Vorlage nehme das 
Jutereſſe des Auslandes wahr, deſſen Bere 
die deutſche Landwirthſchaft und Induſtrie au 
die Dauer ruiniren müſſe. Dieſe beitändige Rück⸗ 
ſichtnahme auf das Ausland ſchwäche das Inland 
in hohem Maße und ſei geſundheitlich ſehr be⸗ 
denklich. Nur durch eine nationale Wirthſchafts⸗ 
politik wahre man ſich die ausländiſchen Abſatz⸗ 
gebiete und erhalte ſich die heimiſche Induſtrie 
und Landwirthſchaft 5 Redner 
entwirft ſodann ein ausführliches Bild von der 
Herſtellung amerikaniſcher Fleiſchwaaren und weiſt 
nach, welche hohe r auch in ſanitärer Be⸗ 
ziehung die freie Einfuhr amerikanischer Waare 
mit ſich bringt und wie unverdient und unklug 
die bevorzugte Behandlung Amerikas iſt. Das 
Geſetz entſpreche den vom Regierungstiſch ge⸗ 
machten Verheißungen in keiner Weiſe. Es öffne 
der unlauteren Konkurrenz Thor und Thür und 
ſchädige die inländiſchen Produzenten und Konſu⸗ 
menten in hohem Maße. Das Ausland ſei des⸗ 
halb in hohem Maße befriedigt und verguügt. 
In dankbarem a hätten die amerikanischen 

chlächter einer beſtimmten Sorte von Schinken 
den Namen Bülow⸗Schinken gegeben. (Heiterkeit.) 
Die amerikaniſchen Schlächter wüßten die ihnen 
zugedachten Vortheile zu würdigen. (Präſident 
Graf Balleſtrem: Der Redner iſt nicht berechtigt, 
Mitgliedern des Bundesrathes ſolche Inſinuationen 
an den Kopf zu werfen, ich rufe ihn deshalb zur 
Ordnung.) Abg. Dr. Vielhaben ſchließt ſeine Aus⸗ 
führungen mit der Hoffnung, daß aus der Vorlage 
ein deutſches Fleiſchſchaugeſetz hervorgehen möge, 
das die Anerkennung und das Lob des Inlandes 
finde, die es jetzt nur im Auslande gefunden habe. 

Abg. Delſow (Elſäſſer): Er habe an dem 
Geſetz wenig auszuſetzen, weil es den Elſäſſern 
wenig neues bringe; das neue aber, Beſchauzwang 
für Hausſchlachtungen, ſei für ihn unannehmbar. 

bg. Graf v. Bernſtor ff⸗Uelzen (b. k. Fr.): 
Die Vorlage ſei für ihn in der vorliegenden Form 
unannehmbar. Die erſte Bedingung ſei gleich 
Behandlung des inländiſchen Fleiſches mit dem 
amerikaniſchen. " 

Abg. Hilpert (bayer. Bauernbund): Seine 
Freunde verſtänden nicht, wie ein ſolches Geſetz 
habe vorgelegt werden können, das die Dinge auf 
den Kopf ſtelle. Wo der Zwang nöthig ſei, näm⸗ 
lich dem amerikaniſchen Fleiſch gegenüber, nehme 
man davon Abſtand, wo er überflüſſig, bei den 
Hausſchlachtungen, führe man ihn ein. Bedenkli 
ei es für die dentſchen Bauern, daß die Sozial⸗ 
demokraten Arm in Arm mit den Regierungs⸗ 
vertretern marſchiren. Dann wiſſe der deutſche 
Bauer ganz genau, wohin der Weg geht, es geht 
dann nämlich wie bei den Handelsverträgen, bei 
welchen die Sozialdemokraten die Stütze der Re⸗ 
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Vielleicht entſinnen Sie ſich, daß Sie ſich in 
dem Forſthauſe „Glück auf“ befinden, wo Sie 
mit anderen Verwundeten nach dem entſetz⸗ 
lichen Unglück untergebracht wurden.“ 

„Ja, ja, ich entſinne mich.. und 
niemand außer Ihnen iſt während meiner 
Krankheit bei mir geweſen?“ 

„Nein, niemand. Aber nun dürfen Sie 
nicht ſoviel ſprechen, haben Sie Hunger? 
Ich werde Ihnen ſofort eine Taſſe Bouillon 
beſorgen. . .“ 

Sie entfernte ſich mit raſchen, leiſen 
Schritten. Wie in einem Traum befangen 
lag Frederigo da. 

Fredda war außerordentlich glücklich, als 
ſie von der Beſſerung im Befinden Frederigos 
vernahm. Noch vorſichtiger hielt ſie ſich in⸗ 
deſſen von ſeinem Zimmer fern, als früher, 
da ihr Schweſter Anna lächelnd erzählt hatte, 
daß der Kranke doch die Anweſenheit Freddas 
bemerkt haben müſſe. In ihrem Herzen aber 
jubelte es ſtürmiſch auf, und ſie dankte der 
Vorſehung im heißen Gebet für die Rettung 
des Geliebten. 

Nach einigen Tagen vermochte Frederigo 
bereits aufrecht im Bett zu ſitzen, und der 
Arzt meinte, daß er wohl in 14 Tagen bei 
ſchönem, milden Wetter einmal in den Garten 
gehen könne. Frederigo empfand hierüber 
eine herzliche Freude, er ſehnte ſich nach der 
friſchen balſamiſchen Waldesluft und bat 
Schweſter Anna, doch einmal das Fenſter 
etwas zu öffnen, damit er auch hier im 
Krankenzimmer den Athem des Waldes ſpüren 
könne. 

Es herrſchte draußen herrliches Sommer⸗ 
wetter. Die Sonne ſtrahlte erwärmend vom 
wolkenloſen Himmel herab, ſodaß Schweſter 
Anna glaubte, den Wunſch ihres Pfleglings 


ch zum Zwecke der Bekämpfun 


ch] werden konnte. Man 


gierung waren. Die Regierung thäte am beiten, 
die Vorlage zurückzuziehen. 

Abg. Herold (tr.) erwidert dem Staats⸗ 
ſekretär, daß es durchaus nicht in der rule: des 
Abgeordnetenhauſes gelegen habe, den Beſchau⸗ 
zwang auf die Hausſchlachtungen auszudehnen. 
Er, Redner, habe dort ausdrücklich für Haus⸗ 
ſchlachtungen 1 gefordert und dem 
ſei von keinem der nachfolgenden Redner wider 
ſprochen worden. Im Reichstage hätten ſich 
ebenſo die Redner aller Parteien für Erleichterungen 
der Hausſchlachtung, ausgeſprochen und auch Herr 
Lenzmann habe dies gefordert. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konſ,): Die 
deutſche Landwirthſchaft begrüßt die n ſo⸗ 
weit ſie die allgemeine Fleiſchbeſchau ein ührt, 
aus ſanitären und veterinären Maßregeln und 
5 = eh 
Wettbewerbes mit Freuden. Die deutſch 
wirthſchaft hat ſtets zum Zwecke der wirthſchaft⸗ 
lichen Ordnung eine obligatoriſche Fleiſchbeſchan 
gefordert. Wenn ein freiſinniger Redner es 
auch bei dieſer Gelegenheit nicht verſagen konnte. 
von agrariſcher Begehrlichkeit zu reden und der 
deutſchen Landwirthſchaft zu unterſtellen, ſie wolle 
das Geſetz aus Sonderintereſſen nicht, jo muß dies 
zurückgewieſen werden. Der betreffende Redner 
iſt, jo viel ich weiß, Rechtsanwalt. Ich weiß nicht, 
ob dieſer Herr beſonders berechtigt iſt, über 
agrariſche Begehrlichkeit zu ſprechen. Die 
Forderungen nach einer obligatoriſchen Fleiſchbe⸗ 
ſchau find von agrariſcher Seite ausgegangen, und 
erſt im vorigen Jahre iſt ein diesbezüglicher An⸗ 
trag im Abgeordnetenhauſe verhandelt und dort 
vom Reichskanzler in feierlichſter Weiſe erklärt 
worden, daß eine Fleiſchbeſchau eingeführt werden 
ſolle und zwar durch eine Vorlage im Reichstage. 
in der das ausländiſche Fleiſch mindeſtens ebenſo 
ſcharf behandelt wird, wie das inländiſche. Wie 
wenig dieſes Verſprechen erfüllt worden iſt, ſehen 
wir in dieſer Vorlage. Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat daſſelbe Verſprechen abgegeben, und 
auch von freifinniger Seite iſt betont worden, daß 
die Einfuhr ſchärſer behandelt werden müßte, als 
das inländiſche Fleiſch. Was nun den erſten 
Theil der Vorlage betrifft, die Vorſchriften über 
die allgemeine Fleiſchbeſchau, ſo kann ich dem nur 
zuſtimmen. Die Fleiſchbeſchau iſt nothwendig für 
alles Fleiſch, alſo auch für die Hausſchlachtungen. 
und der deutſche Landwirth hat alles Intereſſe 
daran, ſich der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau zu 
unterwerfen, ſchon um den Reden von freiſinniger 
Seite die Spitze zu bieten. Nur an kleinen Orten, 
wo die Fleiſchbeſchau einſtweilen ſchwer durchführ⸗ 
bar iſt, müßten Ausnahme⸗ und Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen zugelaſſen werden. Bezüglich der 
Fleiſchbeſchau jet die Anſtellung beſonderer Thier⸗ 
ärzte nicht nothwendig, es genüge, vertrauens⸗ 
würdige Perſonen am Orte auszubilden. Die 
Laſten der Fleiſchbeſchan müßte jedoch die 
Allgemeinheit übernehmen. Im Zuſammen⸗ 
bange mit ihr muß die Viehverſicherung 
eingeführt werden. Wenn ſonach dieſen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes im Ptinziy be⸗ 
dingungslos zugeſtimmt werden könne, ſo ſind 
diejenigen Beſtimmungen, die die Behandlung des 
ausländiſchen Fleiſches betreffen, völlig unan⸗ 
nehmbar. Als ich den Entwurf zum erſten Male 
las, hat mich eine tiefe Beſchämung und Trgurig⸗ 
keit erfaßt, ich fragte mich, wie iſt es möglich, 
daß nach den feierlichſten Verſprechungen vom 
Regierungstiſche eine ſolche Vorlage eingebracht 
hat =” — über 
die Schädigungen aus den Handelsverträgen 
klagten, auf die Viehzucht hingewieſen. Jetzt be⸗ 
günſtigt man auch in Bezug auf die Viehzucht 
das Ausland, wie ſoll man da noch Vertrauen zu 
Verſprechungen vom Regierungstiſche haben. Die 
Regierung giebt mit dieſen Beſtimmungen jede 
— —— — — ———— — 
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erfüllen zu dürfen. Sie öffnete das Fenſter 
und entfernte ſich dann, um nach anderen 
Kranken zu ſehen. 

Goldig flutete das Sonnenlicht in das 
Zimmer hinein. Die Blumen des Gartens, 
die nahen Wieſen und der Wald ſandten ihre 
Wohlgerüche, und ein lauer Südwind um⸗ 
ſchmeichelte ſanft die blaſſen Wangen Frede⸗ 
rigos. 

Eine unendliche Sehnſucht nach der ſchönen, 
freien Gotteswelt da draußen ſchlich ſich in ſein 
Herz; mit freudig glänzenden Augen blickte 
er zum blauen Himmel empor, und mit innigem 
Wohlbehagen athmete er die weiche und doch 
friſche Luft ein, welche vom Walde herüber⸗ 
wehte. E 

bit unte ich doch erſt draußen in dem 
Schatten des Waldes ruhen, ſeufzte er, „ich 
glaube, ich würde raſcher geſund werden.“ 
Dann überkam ihn der Gedanke, ob er nicht 
jetzt ſchon wenigſtens das Fenſter erreichen 
könne, um den Blick in den Garten und auf 
den Wald zu genießen. Mühſam richtete er 
ſich empor, hüllte ſich in ſeinen Mantel, der 
vor dem Bett auf einem Stuhle lag, und 
verſuchte, ich mit der rechten unverletzten 
Hand auf die Stühle und den Tiſch im Zimmer 
ſtützend, das Fenſter zu erreichen. Nur Schritt 
vor Schritt kam er vorwärts, öfters mußte 
er ſtill ſtehen, um ſich auszuruhen, 
aber er erreichte doch das Feuſter und ſank 
dort in den Seſſel nieder, der ſonſt Schweſter 
Anna zum Ruheplatz diente. 

Tief athmete er auf! Wie herrlich lagen 
der Garten und der Waldesabhang vor 
ſeinen Blicken da! Ueber den Wäldern und 
Bergen zogen leichte Silberwölkchen gen 
Norden, und Frederigos Wünſchen und Sehn⸗ 
ſucht folgten den leichten Segelern der Lüfte. 


e Lands. 


Waffe gegen das Ausland für den Abſchluß künfti⸗ 
ger Handelsverträge aus der Hand. Wenn ein 
derartiges Geſetz angenommen wird, iſt die Land⸗ 
wirthſchaft beim Abſchluß künftiger Handelsver⸗ 
träge geliefert. Es iſt Mode geworden, immer 
Rückſicht aufs Ausland zu nehmen. Wir haben 
diesbezügliche Beſtimmungen lediglich aus unſe⸗ 
rem eigenen Intereſſe heraus zu erlaſſen. Dem 
Auslande darf nicht das Recht eingeräumt 
werden, uns Vorſchriften zu machen. Die Er⸗ 
regung im Lande fiber dieſes Geſetz it unge⸗ 
heuer. Ich habe erſt neulich darauf hingewieſen, 
wohin es führt, wenn der deutſche Bauer das 
Vertrauen zur Regierung verliert und ich möchte 
die Regierung dringend warnen, auf dem betrete⸗ 
nen Wege weiter zu gehen. Ich darf für mich in 
Anſpruch nehmen, daß ich mich bemüht habe den 


Bund der Landwirthe, ſeitdem ich an ſeine Spitze Kuhl 


getreten bin, in maßvoller Weiſe zu führen. 
Wenn das ſo fortgeht, wenn die Regierung fort⸗ 
fährt, das Vertrauen des deutſchen Bauern zu 
erſchüttern, würde ich die Bewegung in den maß⸗ 
vollen Bahnen zu leiten nicht mehr im Stande 
ſein, und ich würde die Leitung in andere Hände 
geben müſſen. Die Regierung würde die Ver⸗ 
antwortung dafür tragen. Nichtsdeſtoweniger 
werden wir für Kommiſſionsüberweiſung ſtimmen 
und werden uns ehrlich bemühen, ein taugliches 
Se zu ſchaffen. (Beifall) 

Abg. Dr. Röſicke⸗Kaiſerslautern (Bund der 
Landwirthe): Der vorliegende Geſetzentwurf hat 
es unterlaſſen, ſeine Wirkungen auf die Zukunft 

u berückſichtigen. Zum Verſtändniß dieſer 
Wirkungen, namentlich auf das Schlächterei⸗ 
gewerbe müſſe man fich die Verhältniſſe Amerikas 
vergegenwärtigen. Das Großkapital hat ſich dort 
der Schlächterei bemächtigt und ſie zu einem 
G oßinduſtriezweige ausgeſtattet. Nach und nach 
ir das ehemals blühende Schlächtergewerbe ver⸗ 
nichtet worden. Die Großſchlächtereien haben 


icht nur des Viehhandels, ſondern auch des 
Bleiſchbendels bemächtigt und ſchreiben die Preiſe 
der Landwirthſchaft und den Konſumenten vor. 


Nageln deſſen ſind die Fleiſchpreiſe außerordent⸗ 
ich in die Höhe gegangen, ohne daß die Land⸗ 
wirthſchaft davon einen Nutzen hatte. Billig iſt 
nur das Büchſenfleiſch, das zu uns herüber⸗ 
kommt und unſerem hieſigen Schlächtereigewerbe 
eine unlautere Konkurrenz macht. Dieſe Kon⸗ 
kurrenz it umſo verhängnißvoller, als zu dem 
Büchſenfleiſch Theile verarbeitet werden, deren 
Verwerthung bei uns jetzt verboten iſt und wenn 
dieſe Vorlage Geſetz wird, in noch größerem Um⸗ 
fange verboten werden wird. Es werden im Ge⸗ 
ſetz für unſer Schlächtergewerbe Grundſätze auf⸗ 
eſtellt, die in Amerika nicht exiſtiren und das 
eimiſche Schlächtergewerbe wird dem Auslande 
gegenüber in Nachtheil geſetzt. Zudem werden 
dem Bundesrathe Diskretions ⸗Befugniſſe in 
hohem Maße eingeräumt, die wir ihm nach den 
bisherigen Erfahrungen auf haudelspolitiſchem 
Gebiete nicht einzuräumen vermögen. Das Ge⸗ 
ſetz giebt dem Auslande, insbeſondere dem aus⸗ 
ländiſchen Kapital, große Zugeſtändniſſe und be⸗ 
ſchwert einen gegenwärtig aufblühenden Zweig 
des Mittelſtandes, das Fleiſchergewerbe, auf das 
allerbedenklichſte. Es iſt ſonach in ſanitärer, 
ſozialer und nationaler Beziehung zu verwerfen. 
Es tritt auch hier die Tendenz der Regierung zu 
Tage, die wir im Laufe der Jahre fortgeſetzt be⸗ 
obachtet haben: Strenge gegen das Inland, 
Milde gegen das Ausland, fortgeſetztes Bemühen, 
gel politiſche Beziehungen zum Auslande herzu⸗ 
ellen durch Gewährung wirthſchaftlicher Zuge⸗ 
ſtändniſſe, 18. Gebh des Großkapitals ſtatt des 
Mittelſtandes. (Lebhafter Beifall.) 
Damit war das Intereſſe an der Weiterbe⸗ 
rathung erſchöpft. Die nächſten Redner Abgg. 
itz, eier, Jobſt, Steinhauer und 
örner fanden bei der vorgerückten Stunde 


nicht mehr das Ohr des ermüdeten Hauſes. Nach h 


einer weiteren Auseinanderſetzung des Abg. Dr. 
Bielbaben mit dem Miniſterialdirektor 
Reichardt über die Beziehungen Amerikas 
und einer weiteren Rede des Abg. Gäbel 
(deutſch⸗ſoz. Reformp.) gegen die Vorlage ge⸗ 
langte ein Schlußautrag zur Annahme. Die 
Vorlage wurde an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern verwieſen. 8 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Gewerbeordnungsnovelle. 

Schluß 6 / Uhr. 


— . mm mn mn 


Die Wolken des Himmels und die Wünſche 
ſeines Herzens nahmen denſelben Weg, nach 
Norden, dorthin, wo die Heimat Freddas 
lag, mit der ſich ſeine Gedanken in den 
letzten Tagen unaufhörlich beſchäftigt hatten. 
Er wußte ſelbſt nicht, wie es gekommen, 
daß die Erinnerung an Fredda wiederum 
feine ganze Seele erfüllte, während er doch 
vor wenigen Wochen noch geglaubt hatte, 
nicht ohne die Liebe der dunkeläugigen 
Ella leben zu können. Und wie weit, wie 
weit war jetzt das Andenken an Ella ent⸗ 
ſchwunden! Es war ihm, als habe er Ella 
nur ganz flüchtig gekannt, und er vermochte 
nicht zu begreifen, daß die Liebe zu Fredda 
jemals aus ſeinem Herzen hatte 
ſchwinden können. Tiefe Reue beſeelte ihn 
letzt, daß er damals, als er auf einen Brief 
Freddas gewartet hatte, nicht ſelbſt zu ihr 
gegangen war, um die Antwort auf ſeine 
Frage von ihren Lippen zu vernehmen. 
„Fredda, Fredda!“ flüſterte er, „wie 
anders hätte alles kommen können! Wie 
glücklich hätten wir werden können, wenn 
nicht verletzter Stolz und Eitelkeit unſere 
Lippen ſtumm gemacht hätten.“ Er ſtützte 
den Kopf in die Hand und ſchaute finnend, 
trüben Blickes hinab in den Garten. 
Plötzlich erſchrak er. Er verſuchte ſich 
emporzurichten und klammerte ſich an das 
Fenſterkreuz an, um ſich aufrecht zu erhalten. 
War es möglich oder täuſchte ihn wieder 
feine träumende Phantaſie ... Doch nein, 
das war kein Traum, das war Wirklichkeit! 
Dort unten zwiſchen den Blumen ſtand die 
ſchlanke Geſtalt, die ihm im Wachen und 
Träumen der letzten Zeit ſtets vor Augen 


Provinzialnachrichten. 


. 8 Culmſee, 18. April. (Verſchiedenes.) Beim 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe hat ſich die 
Errichtung einer Kühlhalle als ein Bedürfniß 
herausgeſtellt, und ſind diesbezügliche Vorarbeiten 
bereits eingeleitet. — Das zur Stellmacher Brien⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörige, am Böttchermarkt 
hierſelbſt belegene Grundſtück ſoll am 3. Mai er. 
mittags 12 Uhr im Bureau des Konkurs⸗ 
verwalters, Rechtsanwalt Lewinski, meiſtbietend 
verkauft werden. — In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung der hieſigen Ortskrankenkaſſe wurde 
die Jahresrechnung pro 1898, welche eine Ein⸗ 
nahme von 6545,45 Mark und eine Ausgabe von 
6000,55 Mark, mithin einen Ueberſchuß von 544.90 
Mark aufweiſt, gelegt und dem Rendauten Herrn 
hlmann Decharge ertheilt. An Stelle des 
freiwillig ausgeſchiedenen Vorſtands⸗Mitgliedes⸗ 
Buchhalters Düspohl, wurde Herr Buregau⸗ 
vorſteher Meher gewählt. Der Antrag des 
Maurerpoliers Luczynski auf Erſtattung von 
12 Mark Koſten für Heilbäder wurde abgelehnt. 
— In der am 16. d. Mts. abgehaltenen Sitzung 
des hieſigen Turnvereins wurde nach Wahl von 
drei Delegirten nach Bromberg die Beſchaffung 
einer Vereinsfahne beſchloſſen, und zu den ge- 
ſammten Vorbereitungen ein beſonderes Komitee 


ählt. 
gen hing, 18. April. (Ermordet aufgefunden) 
wurde bei Katznaſe die fünfzigjährige Arbeiterfrau 
Koslowski. Die Verwundung beſtand in einem 
Stich ins Herz. Als Thäter wird vermuthet der 
eigene Schwiegerſohn, der die Ermordete nach 
Haufe begleiten wollte. Ob ſich dies beſtätigt, 
muß erſt die Unterſuchung ergeben. 
ae 18. April. (Verſchiedenes.) Unter 
ſehr zahlreicher — fand heute Vor⸗ 
mittag auf dem Barbara⸗Kirchhofe die Beerdigung 
des verſtorbenen königlichen Bauraths Heiſe ſtatt. 
Prächtige Kranz⸗ und Blumenſpenden bedeckten 
den Sarg. Von der Kommiſſion für die Ver⸗ 
waltung der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeen 
waren die Herren Landeshauptmann Hinze, 
Stadtſchulrath Dr. Damus und Stadtrath Biſchoff 
erſchienen, während Herr von Graß⸗Klanin fehlte, 
da er gegenwärtig in Montreux weilt; Herr 
Geheimrath Döhn⸗Dirſchau war verhindert. Ein 
Palmengebinde hatten der weſtpr. Architekten⸗ 
und Ingenieur⸗Verein, der Vorſtand der Herberge 
zur Heimat, welchem der Verſtorbene zehn Jahre 
in unermüdlicher Fürſorge angehört hat, und 
viele andere geſandt. In dem Trauergefolge be⸗ 
fanden ſich die Vertreter der Provinzial, der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden. Die Grab⸗ 
rede hielt Herr Prediger Hewelke. — Die Danziger 
Dampfſchifffahrt⸗ und Seebad⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
„Weichſel“, welche bekanntlich den Perſonen⸗ 
dampfer⸗Verkehr mit Neufahrwaſſer vermittelt, 
kaun trotz der guten Einnahmen des letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahres wieder keine Dividende zahlen, da 
die großen, durch Veruntreuungen hervorgerufenen 
Verluſte früherer Jahre noch immer nicht aus⸗ 
geglichen find. — Einige dreißig Studirende der 
Hochbauabtheilung der techniſchen Hochſchule zu 
Charlottenburg trafen heute früh unter Leitung 
Profeſſor Hehl's hier ein und beſichtigten die 
Baudenkmäler, das Provinzialmuſeum und die 
übrigen Sehenswürdigkeiten. Einige von ihnen 
machten photographiſche Aufnahmen. Es ſollen 
noch das Kloſter von Oliva und der Dom zu 
Pelplin beſucht werden. ; . 
„Königsberg, 14. April. (Die Erbauung einer 
Kirche) auf den Hufen iſt nunmehr geſichert. Der 
Bau ſoll ſchon in den nächſten Wochen begonnen 
und ſo gefördert werden, daß er bis Ende 1900 
vollendet iſt. Die Einweihung der Kirche ſoll 
dann am Jubelfeſt der Krönung, das am 18. 
Januar 1901 hier begangen wird, unter Theil⸗ 
nahme des Kaiſers ſtattfinden. Das neue Gottes⸗ 
aus wird unmittelbar an dem Park, welcher 
den Namen Luiſenwahl trägt, errichtet werden 
und den Namen „Königin Luiſe⸗Gedächtnißkirche“ 
führen. Die Koften find auf etwa 250000 Mar 
veranſchlaat und zum größten Theile gedeckt, 
namentlich neben den Beiträgen der altſtädtiſchen 
Gemeinde durch eine Reihe größerer Geſchenke, 
darunter einige von 10000 und eines von 100000 
ark. : 8 f 
x Aus Maſuren, 17. April. (Die Prozeßſucht) iſt 
wohl ſelten in einer Gegend unter den Bewohnern 
jo ſtark ausgeprägt wie in Maſuren, infolge 
deſſen hier auch die meiſten Meineide vorkommen. 
Dieſe Thatſache iſt zum größten Theile dem 


Vorhalle der Athmungsorgane des Staubes 


eine tuber 
kulöſe Erkrankung des Rachenraumes voraus 
Es iſt alſo anzunehmen, daß die Schleimhäute 
Eigenſchaften beſitzen, die in beſonderen 
Fällen geradezu für die Heilkunde benutzt 
werden können. Nun hat Fauvel den erſten 
praktiſchen Verſuch gemacht, den Einfluß des 
geſunden Schleimes unter Vermiſchung mit 
Glyzerin oder künſtlichem Serum auf den 
lebenden Menſchen feſtzuſtellen. Er benutzte 
dazu die Schleimhaut einer geſunden Ziege 
oder eines Schafes und prüfte ſie an zwei 
geſunden Meerſchweinchen, bei denen die Ein⸗ 
ſpritzung ſtärkeren Appetit und höheres Gewicht 
zur Folge hatte. Nun machte Fauvel ſechs 
Einſpritzungen an einem gefunden Manne 
unter Zwiſchenräumen von zwei Tagen; es 
ergab ſich keine Veränderung weder in der 
Häufigkeit des Pulſes, noch in der Körper⸗ 
temperatur. Nach dieſen Vorſichtsmaßregeln 
durfte man es wagen, das Verfahren zum 
erſten Male beim kranken Menſchen zu er⸗ 
proben. Ein 58jähriger Mann, der ohne erb⸗ 
liche Veranlagung ſeit zwei Jahren an 
Lungenſchwindſucht krank war, hatte ſeit fünf 
Monaten 5 Kilogramm abgenommen; er wog 
bei der erſten Einſpritzung nur 49 Kilogramm, 
huſtete ſtark, und der Auswurf enthielt zahl⸗ 
reiche Koch'ſche Bazillen, dazu kamen ſtarkes 
Fieber, hoher Puls, dauerndes Durſtgefühl, 
Muskelſchwäche, Appetitloſigkeit, Nachtſchweiß, 
nervöſe Erregung und ſchlechter Schlaf. Er 
erhielt an drei durch je einen Zwiſchentag 
getrennten Tagen Einſpritzungen vom Rachen⸗ 
ſchleim⸗Extrakt einer Ziege unter die Haut. 
Schon drei Tage darauf war das Befinden 
viel beſſer, der Appetit gut, der Puls ge⸗ 
ſunken, Fieber und Nachtſchweiß verſchwunden. 
Die Einſpritzungen wurden ausgeſetzt, worauf 
nach weiteren zehn Tagen die Krankheits⸗ 
erſcheinungen wieder auftraten. Durch neue 
Einſpritzungen beſſerte ſich das Befinden ſo 
regelmäßig, daß ſie nun nicht mehr ausge⸗ 
ſetzt wurden. Nach zwei Monaten fortge⸗ 
ſetzter Behandlung hatte der Kranke 4 Kilo⸗ 
gramm gewonnen, konnte ſeine Beſchäftigung 
wieder aufnehmen und iſt heute nach Ver⸗ 
lauf von mehr als zwei Jahren bis auf leichte 
Rückfälle, die ſich durch richtige Behandlung 
ſtets beſeitigen laſſen, vollkommen geſund. 
(Quer durch Aſien.) Ueber die nun⸗ 


Branntweingenuſſe zuzuſchreiben. Jung und alt, eigentlichen Lungentuberkuloſe 
Männer und Frauen huldigen dem Schnaps 
überall in übermäßiger Weiſe, und ſelbſt Kinder 
erhalten das verderbliche Naß ſchon frühzeitig 
aufs Brot gegoſſen. Auch der Aethergenuß iſt 
hier unter der Bevölkerung in noch größerem 
Maße wie in Litthauen verbreitet, da die Flüſſig⸗ 
keit nicht nur auf Zucker, ſondern auch aus der 
Flaſche genommen wird. Bei den Dorfbewohnern 
kommt es aus dem erwähnten Grunde bei den 
eringſten Anläſſen zu Streitigkeiten und zu 
Prozelen, was mit die große Armuth der Land⸗ 
bevölkerung zur Folge hat. Wenn eine Einigung 
auf dem Gerichte zu Stande kommt, koſtet ſie dem 
ſchuldigen Theile natürlich wieder mehrere Liter 
Branntwein. Ganze Wagen voll Betrunkenen 
kann man an den meiſten Gerichtstagen der 
Heimat zufahren ſehen. 

. Dide, 17. April. (Die Sachſengängerei) hat 
in dieſem Jahre hier einen ungeheuren Umfang 
angenommen. In vielen Walddörfern ſind nur 
die alten Leute und die Kinder zurückgeblieben. 
Selbſt viele ſchulpflichtige Kinder ſind mit ihren 
Eltern ausgewandert. 


Mannigfaltiges. 

(Ein origineller Sel bſtmörder.) 
Dieſer Tage wurde in Frankfurt a. O. der 
Gaſtwirth S., der in Berliner Gaſtwirths⸗ 
kreiſen ſehr bekannt war, beſtattet. Als Son⸗ 
derling, wie er gelebt, iſt er aus dem Leben 
geſchieden. S. hatte früher in Berlin in der 
Großen Frankfurter Straße eine Stehbier⸗ 
halle, der er als Junggeſelle ganz allein 
vorſtand. Nur einen Ausſchänker hatte er in 
ſeinen Dienſten. Sämmtliche wirthſchaftlichen 
Arbeiten, wie kochen, waſchen, ſcheuern beſorgte 
er ſelbſt. Bon den Stammgäſten wurde er 
deshalb „der dralle Emil“ genannt. Als er 
eine Erbſchaft machte, zog S. nach Frankfurt 
a. O. und lebte dort mit ſeiner unverheirathe⸗ 
ten Schweſter zuſammen. Am vorigen 
Sonntag erhielten ſämmtliche in Berlin wohnen⸗ 
den, ehemaligen Stammgäſte der S. 'ſchen 
Kneipe einen ſchwarz umränderten Brief 
folgenden Inhalts: „Lieber u. ſ. w.!“ Ich 
beehre mich hierdurch zu Ihrer Kenntniß zu 
bringen, daß ich mir am Montag Vormittag 
8 Uhr ſelbſt den Tod geben werde. Ein ſo⸗ 
genanntes Motiv liegt nicht vor; nur der 
Wunſch, aus dem Leben zu ſcheiden, wenn es 
mir paßt, beſtimmt mich zu meinem Vorhaben. 
Ich will keiner höheren Gewalt weichen. Die 
Beerdigung findet am Donnerſtag Nachmittag 
2 Uhr von der Wohnung meiner Schweſter 
aus ſtatt. Mit freundſchaftlichem Gruß Ihr 
S.“ Die Freunde des S. glaubten uatürlich, 
dieſer habe ſich einen ſeiner bekannten exzentri⸗ 
ſchen Späße geleiſtet und legten der ab⸗ 
ſonderlichen Todesanzeige weiter kein Gewicht 
bei, bis ſie durch einen Brief von der Schweſter 
des S. belehrt wurden, daß der Sonderling 
Ernſt gemacht hatte. Er hatte ſich von Hauſe 
entfernt und in einer Aulage in der Nähe 
Frankfurts ſich eine Kugel in die Schläfe 
gejagt. 

(Ein ganz neues Mittel gegen 
die Lungenſchwindſucht) wird von 
dem Pariſer Arzt Dr. Fauvel in der „Gazette 
des Höpitaux“ beſchrieben. Die in die Luft⸗ 
röhre eindringende Luft entledigt ſich in der 


Dr. Holderer und Dr. Futterer durch Aſien 
ſind in Karlsruhe Nachrichten eingegangen, 
denen die „Allgemeine Zeitung“ folgendes 
entnimmt: Die ganze Expedition hat der 
badiſche Amtmann Dr. Julius Holderer aus 
Lahr auf eigene Koften unternommen, und 
er hat ſich zum wiſſenſchaftlichen Begleiter 
den Profeſſor der Geologie und Mineralogie 
an hieſiger Hochſchule Dr. Futterer gewählt. 
Ausgerüſtet mit Hilfsmitteln aller Art und 
mit wirkſamen Empfehlungen, traten beide 
am 19. November 1897 die Reiſe über den 
Kaukaſus an. Sie ging vielfach abſeits der 
großen Heerſtraßen durch unwegſame, unwirth⸗ 
liche Gegenden, die reich an wiſſenſchaftlicher 
Ausbeute waren, aber auch an Mühen und 
Gefahren. Auf eine weite Strecke Wegs 
gaben den Reiſenden drei Koſaken Schutz 
und Geleite, eine Maßregel, die ſie ihren 
Empfehlungen und dem Entgegenkommen der 
ruſſiſchen Regierung zu danken hatten. 
Ende April 1898 erreichten ſie die Grenze 
der Wüſte Gobi, die mit einer Kameellarawane 
zur Beförderung des umfangreichen Gepäcks 


und ihrer Mikroorganismen, indem dieſe 
durch die Ausſonderungen der Naſen⸗, Kehlkopf⸗, 
Schlund⸗ und Luftröhrenſchleimhäute auf⸗ 
gehalten und vernichtet werden. Ferner hat 
Dieulafoy nachgewieſen, daß ſich der Schwind⸗ 
ſuchtsbazillus bei ſolchen Leuten, die zu 
tuberkulöſer Erkrankung der Lunge neigen, 
in den Mandeln findet, und oft geht der 


- - BET RE TET BESTE er 


ſchwebte! — Dort ftand fie und brach einige 
Roſen, welche fie dann zu einem Strauße 
vereinigte. Ah, jetzt wußte er, wer ihm 
jeden Morgen und Abend den Strauß 
friſcher Roſen ſandte! — Man hatte ihn 
getäuſcht, man hatte ihm nicht geſagt, daß 
ſie hier war, er ſelbſt war zweifelhaft ge⸗ 
worden, er ſelbſt hatte ihre Erſcheinung für 
ein Traumbild ſeiner Phantaſie gehalten 
— jetzt aber hatte er ſie im Wachen geſehen, 
jetzt wußte er, daß ſie ihn gepflegt, daß ſie 
bei ihm geweſen, als er mit dem Tode ge⸗ 
rungen, jetzt war er ruhig und zufrieden, 
denn er wußte, daß er ſie wiederſehen 


würde. 
XVI. 

In dem Hauſe des Majors herrſchte 
eine unbehagliche Stimmung. Der Major 
war ſehr ungehalten darüber geweſen, daß 
ſeine Nichte ſo plötzlich und aus ſolcher 
Veranlaſſung ſein Haus verlaſſen hatte. 
„Sie hätte doch erſt meine Rückkehr ab⸗ 
warten können,“ brummte er, „ich würde 
ihr geſagt haben, daß es ſich denn doch 
für eine junge Dame nicht ſchickt, ſo mir 
nichts, dir nichts, an das Krankenbett eines 
jungen Herrn zu eilen. Und noch dazu an 
das Krankenbett dieſes jungen Herrn! Was 
ſoll die Welt davon denken! Man muß doch 
die W en 

„Aber bedenke doch, Vetter,“ entgegnete 
Tante Lore, „daß es ſich hier un Beben 
und Sterben handelte.“ 

„Ach was, Leben und Sterben! Es ſtirbt 
ſich nicht ſo leicht! Ich glaubte auch zu 
ſterben, als mir die franzöſiſche Kugel 
zwiſchen den Rippen ſaß, und doch lebe ich 


auf ſchwierigen Pfaden durchquert wurde. 
Um ſo reicher war der Gewinn in geologiſcher 
und zoologiſcher Hinſicht. Immer größer 
wurden die Sammlungen, immer ausgedehnter 
die Laſt des Gepäcks, das weiterhin durch 
Ochſen (Jaks) befördert wurde. Die Forſcher, 
welche die ganze Reiſe zu Pferde machten, 


noch und hoffe noch recht lange zu leben. 
Du, mein Kind,“ wandte er ſich dann an 
Ella, „haſt ganz richtig gehandelt, als Du 
nicht nach „Glück auf“ fuhreſt.“ 


Trotz dieſes väterlichen Lobes fühlte ſich 
Ella doch nicht recht wohl in ihrer jetzigen 


Lage. Sie verſpürte etwas wie Gewiſſens⸗ mußten ihre deutſchen Thiere mit einheimiſchen 
biſſe über ihre Handlungsweiſe gegen⸗ vertauſchen. Der Marſch durch das Hochland 


über Fredda, wenn Sie es auch nicht be⸗ 
reute, die Aufforderung des alten Mertens 
zurückgewieſen zu haben. Denn in der 
That war Frederigo ihrem Herzen voll⸗ 
ſtändig fremd geworden, und die Zuneigung 
zu dem eleganten und geiſtreichen Engländer 
John Lee wuchs von Tage zu Tage. Nach⸗ 
dem ihre Kouſine ſie verlaſſen, hatte ſie 
einige Zeit geſchwankt, ob ſie ihr nicht in 
einem Briefe das Herz ausſchütten ſollte. 
Sie wußte, daß Fredda in ihrer großen 
Herzensgüte ihr ſicherlich verzeihen würde; 
aber ſie lag ſchon ſo ſehr in den Banden 
John Lee's, daß ſie nichts that, ohne ihn 
vorher gefragt zu haben. Und John Lee 
rieth ihr ganz entſchieden ab, der Kouſine 
zu ſchreiben. 


„Wozu ſoll ein ſolcher Brief nützen?“ 
fragte er. „Nicht Du trägſt Schuld an 
dieſer Entfremdung zwiſchen Dir und Deiner 
Kouſine, ſondern dieſe ſelbſt. Sie iſt es 
geweſen, welche mit herben Worten ſich von 
Dir getrennt hat, und ſie muß auch die 
erſte ſein, welche ſich Dir wieder nähert. 


von Tibet bot wiederum außerordentlich viel 
des Intereſſanten, namentlich an geologiſchen 
und geographiſchen Beobachtungen. Hier 
hatten die Reiſenden einen räuberiſchen Ueber⸗ 
fall zu beſtehen ſeitens tibetaniſcher Horden, 
die ſie jedoch dank ihrer vorzüglichen Waffen⸗ 
ausrüſtung vom Lager zurückſchlugen, wenn 
fie auch einen großen Theil ihrer Laſtthiere den 
Räubern preisgeben mußten. Von weiterem 
Vordringen in's Innere von Tibet ſahen ſie 
ſich darauf veranlaßt abzuſtehen. Sie wandten 
ſich nach dem Thale des Tanho und brachen 
am 1. Dezember von Min⸗Tſchou mit Maul⸗ 
thierkarawane auf nach Singan, wo Weih⸗ 
nachten gefeiert wurde. Am 31. Dezember 
konnten ſie auf zwei Booten den Tanho ab⸗ 
wärts fahren bis zu ſeiner Einmündung in 
den Hoangho, der ſie nach Hankau hinabführte, 
wo die gewonnenen reichen Schätze zur Ver⸗ 
ſendung in die Heimat verpackt wurden. Anfang 
Februar erreichten die Reiſenden Shanghai. 
Damit iſt die erſte Durchquerung Aſiens 
ſeitens deutſcher Forſcher glücklich und erfolg⸗ 
j reich zu Stande gekommen. 5 
Sie hat ein Unrecht gut zu machen, nicht (Das Unglück, Millionär zu ſein.) 
Du. Und was unſere Liebe anbetrifft, jo| Die „Ruvne des Revues“ widmet dem amerikani⸗ 
braucht noch niemand darum zu wiſſen.“ ſchen Petroleumkönig Rockfeller einen 

ortſetzung folgt.) Uintereſſanten Artikel. Dieſer moderne König 


mehr beendigte Forſchungsreiſe der Herren 
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erklärte jüngſt, daß er noch nicht das 
Geheimniß des Glückes gefunden habe. 
Rockfeller hat 1 2 b 
dreißig Jahren ein Vermögen 3 i. 
gebracht, mit welchem ſich ſelbſt die unbeſchei⸗ 
denſten Leute zufrieden geben würden. Er 
beſitzt gegenwärtig 1500 bis 1800 Millionen, 
dank dem Truſtſyſtem, das ihm geſtattete, die 
ganze Petroleuminduſtrie an ſich zu reißen. 
Die Zeit iſt nahe, wo der Mann die zweite 
Milliarde im Geldſchrank haben wird. Die 
Sache ſcheint ihm aber wenig Spaß zu 
machen; die Langeweile nagt an ſeiner Seele, 
und er möchte am liebſten abdanken, wie 
Diocletian oder wie Karl V. Aber dieſer 
Abdankungstraum iſt ihm nur eine Quelle 
neuer Unzufriedenheit und Traurigkeit, denn 
der große Milliardär ſucht vergebens den 
gewaltigen Mann, deſſen ſtarke Arme im Stande 
wären, ihm ſein ſchweres Szepter abzunehmen. 
Dem ehrlichen Makler, der dieſen mächtigen 
Mann herbeiſchafft, verſpricht Herr Rockfeller 
eine Belohnung von 160 000 Dollars — aus⸗ 
gerechnet! Der ſtarke Mann ſelbſt aber ſoll 
mit einem Jahresgehalt von 1 Million 
Dollars bedacht werden. Das iſt ein ganz 
anſtändiges Einkommen, und Herr Rockfeller 
iſt ſehr erſtaunt, daß er den Gegenſtand 
ſeiner Wünſche noch nicht gefunden hat, ob⸗ 
wohl er doch, wie er behauptet, nur geringe 
Anſprüche ſtellt. Er verlangt nur, daß man 
Induſtrie, Handel, Chemie, Buchführung, 
Bankweſen, alle auf Eiſenbahn und Schiffahrt 
bezüglichen Fragen, alle Transporttarife, alles, 
was ſich auf Börſenoperationen bezieht, und ver⸗ 
ſchiedene andere Kleinigkeiten gründlich kennen 
toll; ferner hält er es für nothwendig, daß 
man ſehr ehrlich und ſehr rückſichtslos ſei. 
Dieſer Wunſch enthält nur ſcheinbar einen 
Widerſpruch; Herr Rockfeller verlangt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man ehrlich gegen die Kon⸗ 
kurrenz ſein ſoll. 

(Hermann Sudermann) iſt, voll⸗ 
ſtändig von einem Magenleiden geneſen, 
nach Berlin zurückgekehrt. 


ichtet itig von der Beſchäftigung zu entlaſſen, daß ſie 
e Bekanntmachung. ae n ke e e 


Ortsſtatut 


betreffend die kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu 


Thorn. 


2. 
Befreit von dieſer Verpflichtung ſind nur diejenigen Gehilfen 
und Lehrlinge, welche den Nachweis führen, daß 0 0 0 
Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren Aneignung das Lehrsiel 


der Außerdem totz Diefer Nachweis al 
„Außerdem wird dieſer Nachweis als geführt 
Beibringung eines Schulzeugniſſes, aus ee 


eht, da 

der Lehrkurſus der oberſten Klaſſe ädtiſchen Wittelichule zu 
Thorn mit Fei ene ber ace k ei durch Beibringung eines 
eife für Sekunda, eines Gymnaſiums, Real 

Aan Ober⸗Realſchule oder einer gleichwerthigen Schul⸗ 


eugniſſes der 
Anſt 


; . 
Kaufmänniſche Gehilfen und Lehrlinge, welche über 18 Jahre 
E weder wohnen noch be⸗ 
der Platz ausreicht, auf ihren D 
lung des in dieſem Statut feſtgeſetzten Jahres⸗ 
ark zur Theilnahm Unterricht zugelaſſen 
Der Schulvorſtand (Kuratorium) beſtimmt über die Zu⸗ 


dem Gemeindebezir 
wenn 


alt find, oder in i 
ads t werden, können, 
uf gegen 3 


beitrages von bme am 


werden. 
laſſung ſolcher Schüler. 


5 8. 4. 
ur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der kaufmänni 
au der Ordnung in der Sortbild a teen, Tmännifchen 
icherung der Ordnung in der Jortbildungsſchule und ei ur 
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende B eines gebühr 


ildungsſchule durch die dazu 


i 
ordnung in der 8 5 
der Gewerbeo aſſung des Geſetzes, betreffen 5 
Gelditrafe bis zu 20 Mar 1. Jun 1801 öl E 


bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern nicht nach den geſetzlichen Be⸗ 


ſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. 
: 85 


Eltern und Vormünder dürfen ie zum Beſuche der kauf⸗ 
teten Söhne oder 
e haben ihnen vielmehr die dazu er⸗ 


männiſchen Fortbildu 
nicht davon abhalten. Sie den i 
forderliche Zeit zu gewähren. 


eſtimmungen er⸗ 


(Die „Schwarzen“ unde die Hitze.) 
Iſt die ſchwarze Hautfarbe für den Tropen⸗ 
bewohner zuträglicher als die weiße? Ueber 
dieſe Frage urtheilt „Karl Staugens Verkehrs⸗ 
Zeitung“: Es iſt eine alltägliche Erfahrung, 
daß ſchwarze Gegenſtände die Sonnenſtrahlen 
ſtärker in ſich aufnehmen als weiße. Ein 
ſchwarzer Stein, auf eine Schnee⸗ oder Eis⸗ 
fläche gelegt, ſchmilzt raſch in die Unterlage 
ein, da er von den Sonnenſtrahlen viel ſtärker 
erwärmt wird als ſeine helle Umgebung. 
Schwarze Anzüge ſind für den Sommer un⸗ 
vortheilhaft, und man iſt aus dem gleichen 
Grunde ja ſogar dazu gekommen, die ſchwarze 
Farbe für unſer Schuhwerk aufzugeben. Da 
iſt es doch eine ganz naheliegende Frage, ob 
denn nicht auch den Bewohnern der heißen 
Zone, die von der Natur ſelbſt ein dunkles 
oder ſogar ſchwarzes Kleid mitbekommen 
haben, in dieſem unter dem Einfluß der tro⸗ 
piſchen Sonne unbehaglicher zu Muthe iſt, als 
es bei einer weißen Hautfarbe der Fall wäre. 
Unſere Mutter Natur hat aber auch in dieſem 
Falle durchaus nicht daneben gegriffen, ſondern 
iſt dort gerade ſo weiſe verfahren, wie ſonſt 
überall. Der Pariſer Phyſiologe Guillaume 
hat den Beweis dafür geliefert, daß die Neger 
alle Urſache haben, dem Schöpfer für ihr 
ſchwarzes Fell dankbar zu ſein. Die Haut 
des Negers geht nämlich unter der Ein⸗ 
wirkung der Hitze gewiſſe Veränderungen ein, 
die in einer Vermehrung der Hautzellen be⸗ 
ſtehen und dadurch zu einer Verdickung der 
äußeren Hautſchicht, der ſogenannten Epidermis 
führen. Dieſe verdickte Oberhaut dient gerade 
ſo als Schutz wie die Nägel und die Haare. 
Dazu kommt, daß die Neger ſehr viel Fett⸗ 
ſtoff aus der Haut ausſcheiden und dadurch 
einen weiteren Schutz gegen den Einfluß der 
Sonnenglut beſitzen. Fettſtoffe haben nach 
den Verſuchen von d' Arſonval die Eigenſchaft, 
die Wärme ſehr raſch wieder abzugeben. Daher 
ſtirbt ein Kaninchen, das mit Fett einge⸗ 
rieben iſt, vor Kälte. Aus dieſen Umſtänden 
tſt es erklärlich, daß die Neger unter der 


Die Geſchäftsunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten 
B Gehilfen oder Lehrling, der durch Krankheit am 
ehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 


eſuche des Unterrichts 
Beſuche der Fortbildungsſchule 


e 1 8 N be des Unterrichts für einzelne 

5 „Idringenden Gründen vom Beſuche des Unterri ür einzeln 

Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für] Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, jo haben fie dies bei 

das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſeßes, betreffend Ab⸗ dem Leiter der Schul 

änderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1801 Bl. 

261 flag) wird nach Anhörung der hieſigen Handelskammer und 
bierſelot und unter Zu⸗ 


e ſo zeiti 
S. falls die Entſcheidung es Schu 


(R.-⸗G. 


vorge 


fie diejenigen] Geſchäftsunternehmer die im 


angeſehen durch 
hervor 


weſen iſt 
von dem Unterricht beantragt. 


nehmer für jeden von 


gez. Dr. Kohli, Stachowitz. 
I. 8702/98. ä 


ſowie zur 


® 
150 der Reichsgewerbeordnung 
vom 1. Juni 1891 in 


(Siegel. 
B. u m 143. 


Lehrlinge beſchäftigen, 


Aus halten bezw. von dem 
ſtatuts feſtgeſetzt ſind. 
haupt nicht, oder nicht rechtzeitig 


werden nach dem d 


ie Anmeldun 
bildungsſchule, Herrn Rektor 


vigen. 
Thorn den 12. April 189. 


Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Ver⸗ 


u beantragen, daß dieſer nöthigen⸗ 
vorſtandes einholen kann. 


8.8. 

„Eltern und Vormünder, die dem 8 5 entgegenhandeln und Ge- 
ſchäftsunternehmer, welche die im 8 6 vorgeſchriebenen An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen, oder 
die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Gehilfen oder Lehrlinge 
ohne Erlauhniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unter⸗ 
richt gang oder zum Theil zu verſäumen, oder ihnen die im 8 7 
chriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, 
Schulpflichtige krankheitshalber die 1 verſäumt hat, werden 
nach 8 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 
(RG. Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. N 
lich n 8.7 Satz 2 vorgeſchriebene Ver⸗ 
pin htung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß, einen Ge⸗ 
5 fen oder Lehrling aus dringenden Gründen vom Beſuche des 

ntevrichtg für einzelne Stunden oder für längere 
je zu dürfen, nicht erfüllt hat, tritt eine Beſtrafun 
nicht ein, wenn der Geſchäftsunternehmer nachweist, daß die recht⸗ 
zeitige vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm unmöglich ge⸗ 
und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung 


f 


9. 
Zu den Koſten des Unterrichts hat jeder Geſchäftsunter⸗ 
N ir jed ihm gehaltenen ſchulpflichkigen Gehilfen 
ober Lehrling einen Beitrag von 4 Mark vierteljährlich zu zahlen. 
ie Erhebung des Beitrages erfolgt zu Beginn jeden Quartals. 
Thorn den 18. Dezember 1898, 4. Januar 1899, 


14. Februar 1899. 
(Siegel.) Der Magistrat. Die Stadtverordueken⸗Perſammlung. 


orſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der 88 120, 142 und 


Verbindung mit 8 122 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. ir 
Marienwerder den 23. Februar 1899. 
Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes; 


Der Vorſitzende. 
In Vertretung: 

8 gez. Kretschmann. 

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Die Geſchäftsunternehmer, welche ſchulpflichtige Gehilfen oder 
weiſen wir hiermit auf ihre geſetzliche 
Verpflichtung hin, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge zum Schulbeſuch 
in der hieſigen W ae one anzumelden und 

ulbeſuche a 
ne und Abmeldungen in den 88 6 und 7 des vorſtehenden Orts 


Geſchäftsunternehmer, welche die Au⸗ und Abmeldungen über⸗ 


ſchäftigten ſchulpflichtigen Gehilfen oder Lehrlinge ohne Erlaubni 
aus irgend e veranlaſſen, den Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
} rtsſtatut mit Geldftrafe bis zu 20 
im Unpermö ensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beftraft. 
ir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der 
ichtung ſäumigen Geſchäftsunternehmer unnachſicht⸗ 
zur Beſtrafung Fir e ; 
] ezw. meldung ſchulpflichtiger Gehilfen 
oder Lehrlinge hat bei dem Dirigenten der 8 Fort⸗ 
Knab Spill, im Geſchäftsz 
erſol enmittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr abends zu 


Der. Magiſtrat. 


glühenden Hitze ihrer Heimat noch weniger 
leiden, als viele von uns Europäern während 
der Tage des Hochſommers. 


Verantwortlich für den Suhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


mburg, 18. April. Rüböl ruhig, loko 47. 
= Betrolenm geschäfte los. Standard white loro 
6,15. — Wetter: Bedeckt. 2 
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F g „8358 2 Thorner Marktpreiſe 
5 8 88 82 vom Dienftag, 18. April. 
>» 
8 5 a ea we niedr. | Höchit. 
. 2 8 1 83 = 2 = Benennung 2 
2 1148414111811 8188 
8 le 8 8 Weizen 100 kilo 5 00 15 |60 
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von Dienſtag den 18. April 1899. Breſſen — 601 — 180 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten Schleie ee eee 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per * 2 2 „ 80 100 
Aug o e e Barſched are 2 1 1 . 
om Käufer an d B „ — — 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. ander ed „| 1/20) 1/60 
inländ, bochbunt und weiß 734-774 Gr. Ha > ne a Da ja kat Ion 
3 ar inländ. bunt 750-761 Gr. Beide EEE „ 5 — Pr 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 . een 1 8 * Ds 
r / ee 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. „ bdenat.) . 3 „ 1-18 u 
große 638 Gr. 120 Mk. > l Der Markt war mit Fischen, Fleiſch, Geflügel 
Saler ber gaune von 1000 Kilogr. inläud. und Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 
2 N Br 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,20 Mk. 
g 50 Kilogr. Tendenz: feſt.] 20. April: Sonn.⸗Aufgang 4.54 Uhr. 
Rog endenden 880 Traufityrels fraud Neuf. : Mond⸗Aufgang 1.21 Ubr. 


waſſer 10,75 Mk. inkl. Sack bez., 10,80 Mk. 
Mk. inkl. Sack Gd. 


Die Schwind 
aller Todesfälle 


ierüber eine Beſcheinigung mit⸗ 
ein Gehilfe oder Lehrling aus 


trockenem 
fäh 


B15 6 
ie Bde. 
bietet, läßt fich 


wenn der 
n der Faſſung des Geſetzes, 


Dafür, daß ein 


mit San 


eit zurück⸗ 
dann 


nicht auf 


nicht nur 
3. Die von 


gez. Boethke. (Kleidung 


4. Als Verkä 


in der Faſſung des Geſetzes 


zumelden, wie ſolche 


Inh. M 


machen, oder die von ihnen be⸗ 


Mark oder 


dar 


Schülerinnen können eintreten, 


8 
an 
En 


mmer der 
eine kleinere WB 
Bimmern fofort zu 
erfragen daſelbſt 3 
Decomö. 


Belehrung über die Schwindfudt: 


Krankheiten und iſt in ihrem cühze 
während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siehe 
thum zum Tode führt. i . 4 
Die eigentliche Urſache der Schwindſucht ift der von Koch im 
Jahre 1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur 
im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über 
— wird u groben 
ungen ausgeſtoßen. 
0 uftande monatelang feine Lebens⸗ und Anſteckungs⸗ 


in hohem Grade ein 
. Alle Huſtende müſſen — weil keiner weiß, ob ſein 
verdächtig oder unverdächtig i 
chtig umgehen. it 
pucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Wat a Ma Tücher in die Luft 
verſtäuben und von neuem in die At 6 
kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Sp 
näpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher 
Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen iſt, Das Füllen der Spucknäpfe 


Keine ſcharfen Mittel zum Weifimachen der Wäſche 
ſondern natürliche Bleiche 1 Ir mach äſche, 


Stile Haul, Wasch Alta un Neuplätterei. 


Spezialität: Oberhemden und Gardinen auf Neu 
pro Flügel 50 Pf., nur ſpannen 25 Pf. 


Sauberſte, ſchonendſte und ſehr 1 6 20 Ausführung. 
JE: 


10 1 
4 Pf., 1 Oberhemd 23 Pf. u. ſ. w. 
erechteſtraße Nr. 30 iſt 


eine herrſchaftliche Wohnun 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 


Sonn.⸗Unterg. 7.05 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.36 Uhr. 


ſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil 
zur Laſt zu legen iſt, gibbet zu den anſteckenden 
eginn, frühzeitig erkannt, heilbar 


engen mit dem Auswurf aus den erkrankten 
Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in 


welche jeder Schwindſüchtige für feine Um ebung 
durch ſolgende Maßnahmen beheben oder minbeſtens 
ſchränken: > 5 * 
uſten 


— mit ihrem Auswurf vor⸗ 


Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu 


hmungsſswege gelangen 
fügte Spuck⸗ 


d und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil 


damit die . des Auswurfs begünſtigt wird, 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche N. 0 
oder ſich aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirthſchaften Tanz⸗ 
lokale, Gefängniſſe. 5 te, Arm 
Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer 
ausreichenden Zahl flüſſig 


enſchen verkehren 


Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, 
efüllter Spucknäpfe zu verſehen, 


trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu 


reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen 
Keime ſo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, 
ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchte 

Reinigung und L 
Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. b 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen 


üftung bedürfen insbeſondere die vo 
Dieſelben find, 


u reinigen, ſondern auch zu Desinfisiven. 
chwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände 
„Wäſche, Betten u. ſ. w. find vor ihrer weiteren 


ufer von Nahrungs⸗ und Genußmittel find Schwiz 


ſüchtige nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn od 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerrg 
für Waaren abgeben. ce dr 
5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Küßßen iſt als g 
ſundheitsſchädlich zu vermeiden. 
Marienwerder den 18. Januar 1898 


Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu En 1 
e 


Der Regierungs- Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
Thorn den 1. Februar 1 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Achtung! 


. Kierszkowski geb. Palm, 
Brückenſtr. 18, part. 


Uebernehme ſämmtliche Wäſ che... 


reiſe der Fein wa 2 ö 
Stulpen 8 Pf., 1 Vorhemd 8 Pf., 1 Stehkragen 


auoh au 123) aqua| ur Au L una afpje 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermied 


ohnung von drei — Be — 
9 — Zu RT. Wohnung . vo. Marienftr. 

Treppen bei Herrn | roßer geſchloſſener Dagerraum un 
6 Wagenremiſe z. verm. Schloßſtr. K. 


— ee ——— — —— 


Kanaliſation. 


Bei vielen Häuſern der Innen⸗ 
ſtadt und Bromberger Vorſtadt ſind 
die Regenrohrkaſten verſchlemmt 
ſowie verſtopft vorgefunden worden. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 


hiermit auf den 8 7 der beſtehenden I$ 


olizei⸗ Verordnung und das bezüg⸗ 
nc Ortsſtatut ausdrücklich hinge⸗ 
wieſen und erſucht, die an ihren 
Häuſern verſchlemmten Eimer un⸗ 
verzüglich reinigen zn laſſen 
und dies — um wiederkehrender 
Verſtopfung vorzubeugen — alle 
Wochen zu wiederholen. 

Thorn den 13. April 1899. 

Der Magiſtrat. 


Fir Fahrrad⸗Reparaturen u. 


empfehle ich meine aufs beſte einge ⸗ 
richtete mechaniſche Werkſtätte. 


Elektr. Haus⸗Telegraphen, 
Telephone ıc. 


werden ſachgemäß und bei billiger 
Preisberechnung ausgeführt. 


Walter Brust, Fahrradhandl., 
friedridfir., Ecke Albredißr. 


Zur Ausführung von 


Brunnenarbeiten, 
Tiefbohrbrunnen, 


ementröhren⸗ Brunnen, 


asserleitungen, 


Kanaliſationen 
empfiehlt ſich 


Brieſenet 1 0 l. 
Kunlitein-gabril 
Schröter & Co. 


en En en 


NZ 


2° 3 Das ä - 
Vechneidtt⸗ Atelier; 


dan Lise Dansow, J 


E Seglerſtraßze 30, 2 Tr., 3X 


N empfiehlt Yz 
* ſich zur Anfertigung von 43 
4 eleganten * 


Koſtümen, 2 


IN 


Nee, Geſel ſchafts⸗ 2 
1 und IE 
98 Promenadenkleidern, J 


owie ZN 


j 
D m N 
J Brautausſtattungen <> 
nach akademiſchem Schnitt und 7 
> neueſter Mode. * 


En nn Din nn a nn a m 


œ——ü—ü— — — —ä—ͤ— 


Zur Saat 


garantirt 28 er Ernte! 
Imprägnirte 
Zuckerrübensamen, 


Klein-Wanzlebener, a Mk. 25. 


Weisse, grünköpfige, ver- 


besserte, belgische 
Mohrrüben-Samen, 


echte belgische abgerieben, 
a Mk. 85. 


Prima Virginischen 
Saat-Mais 


we” Seradella ag 
a Mk. 6, 
sowie sonstige Saaten empfiehlt 


Samen-Spezial-heschäft 


B.Hozakowski 


Thorn, Brückenstrasse. 


Zur Saat: 


Sommer⸗Roggen, 
Johanni⸗Roggen, 
Hafer, Gerſte, 
frühe Erbſen, 
Wicken, Lupinen, 
Senf, Seradella, 
Rothe und Weißklee, 
8 
2 lee 
Wehen einfügen, 
„un x 
Futtermehl, Roggen 
Kainit, 
Thomasmehl, 
Chiliſalpeter 


Superphosphat] von Thorn, 


offerirt billigſt 
H. Safian. 


Die beſten Sänger in 


Kanarien vögel 
ſind zu haben bei 


„Autenrieb 
Coppernikusſtraße 29. 


* 


8 hide Ihe 
& 


N gegenüber dem Schützenhauſe. 


Ye; 


Photog 


Kruse 


Veherzengen Sie sich, dass meine Me 


Gs 


August Stukenbrok, Einbeck 


Heton-Arheiten jeder Art. 
in allen Lichtweiten ng 5 


für 
Brunnen, Brüden, 


Dachfalzziegel, Abdeckplatten, 
Treppenſtufen, Trottoir: 


Grabeinfaſſungen, 


Ornamente in Cement u. Aunſt⸗ 


Stuck von Gyps und Cement 


künſtleriſch ausgeführt für Innenbau 


Das Ausſtattungs-Magazin 


Möbel, Spiegel u. Polferunaen 
HK. Schall 


| Thorn, Schillerstr. Tapezierer Thorn, Schillerstr. 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten u. neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Farin 


Hermann Dann 
Hugo Eromin 


Al(Paul Foerster) 
Oswald Gehrke 


Grösste Au swanl in Möbelstoffen u. Plüs chen. 


Warnung! 


bestes Rad! 


jr., Thorn. 4 


— 


r 


vermiethen. 


Mieths-Kontrakls- 
Formulare, 
Miaths - Quflungsbliche 


nd zu h 
C. Dombrowski’sche Buchäruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


— ̊ỹ — — 
Grosser Laden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, iſt von 
ſofort zu verm. Coppernikusſtraße 39. 


| Verireter: Adolf Eichstädt 
— x . — 


Nr 


| Holasse-Torfmehlfutter. 


D. R.-Patent Nr. 79932. 


Bestes und billigstes Futtermittel! 
ca. 40% Zucker per Ctr. 


Servorragendes Sanitäts-Mait- und Rilch⸗ Futter, 


Verhütet Kolik, Kropf und andere Krankheiten. 
Gleichwerthig mit jedem anderen Kraftfutter, jedoch 
- bedeutend billiger. 
Von Prof. Dr. Maercker auch bei Schweinen warm empfohlen, 


Deutschland- 
Fahrräder 5 


en die b 
Toer die aller 
N Wiederverkäufer zesucht. 9 
Haupt-Katalog gratis & franco. 


Deutschlands grösstes 
p ecija} -Fahrrad-Versand-Hans. 


Briesener 


a Bei der Armee, ſowie in den Marſtällen Sr. Majeſtät Kwlatkowski. 
Cementwaaren des Kaiſers, des Königs von Sachſen und vieler 8 Laden 33} 
Kunststein -Fabr ik Jahr 3 e ee mit Wohnung und Zubehör, 255 > 
ahres-Umsatz pro 1 u Deutschland sch: Geſchäft fi d, gute Lage orn's, 
Schroeter & Co. n | . Basse. 


Gerechte u. Gerſtenſtr.⸗Ecke. 
ere. 
Möhl. Zim. v. ſof z verm. Thurmſtr. 8, pt. 

77 AH 
Tout möbl.,ar., helles Zimmer 
nebſt Kab., 1. Et., v. ſof. o. 1. Mai z. v. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 21, 1 Tr. 


Gut möbl. Zimmer 


für 1—2 Herren mit Penſion ſofort 


u vermiethen. Segleritrahe 6. 1. 
Gr. möbl. Zimmer 
und gr. Kabinet von ſofort oder 


1. Mai an 1 auch 2 Herren zu 
verm. Altſtädt. Markt 37, II. 


Awei elegant möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß v. 1. Mai zu verm. 
Culmerſtraße 13 (nach vorn gelegen.) 


empfehlen 
ſich zur Ausführung von 


über 1 Mill. Centner, 


Billigste Frachtsätze, Prospekte gratis. 


. Preussische Melasse-Torfmehlfutter-Fabriken 
Boldt & Schwartz, 6. m. b. I., Danzig. 


Comtoir Altenst. Graben 79 J. 
Alleinige General-Vertreter für Ost- und Westpreussen. 


Fee 


In sauberster Ausführung liefert 
sehnell und billig: 


eine 


Cementröhren 


Durchläſſe ꝛc. 


I 4 


Bauwerkſtücke, 


flieſen, 


Flurflieſen,, EU 


glatt, gefeldert, farbig gemuſtert, 7 
Stationsteine, Grenze un Visitenkarten, | a re 8 
ane. Einladungskarten, e 
Pferde, Diehkeippen, Gratulationskarten, | e 
Schmeinetröge, Geburts-, F freund. Vorderzimmer 


in der Brückenſtraße, möblirt auch 
unmöblirt, zum 15. April zu verm. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Möbl. Zim. zu verm. Bacheſtr. 9, III. 


FI lg.. Zim., nach vorn, vom 
1: Mai z. v. Brückenſtr. 8, 2. Etage. 


. möbl. Zim. mit Penſion billig zu 

haben Schuhmacherſtraße 24, III. 
Promberger Vorstadt, Thalſtraße 21, I. 
Möblirtes Zimmer u. Kabinet z. v. 


Villa Clara, 


Grabkrenze, Verlobungs- u. 


Vermählungsanzeigen 


marmor. 


—) 


„Dombrowski sehe Buchdruckerei. 
Katharinen- u. F. riedrichstr.-Ecke. 


und Facade. 


Adreßbuch 


Podgorz und 


DD 


’ EL LL AI TI TI TI TI N 
UL ae I N DI 


Moder, ſowie dem Land: parterre 8 Zimmer, Badeſtube, Zu⸗ 
e . , en a 


haben und koſtet gebunden 
nur 1 Mark "Be 


bei 


öbl, Iimm. auch mit Bnrichen- laſſe koſtenlos abholen. 


M 


daſelbſt Stallungen, Remiſen, Burſchen⸗ 
räume, im ganzen oder getheilt, vom 
1. April zu vermiethen. Näheres 


Pelzsachen, 


wollene, ſowie Tuch -a u 
Jaskulski, in nur dazu re e e Lanniabrige. fachgem i — — 


Mauerſtr. 75. Erfahrung behandelt, unter Garantie angenommen. Auf Wunſch 3 


> l. Zimmer, 1. Etage, auch zum 
C. Kling, Kürſchnermeiſter 5 koir geei verm. 
Breiteſtr. 7, ee, iſt 7 omptoir geeignet, zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


gelaß zu v. Schloßſtraße 4. 


ESBrotraffinade 
Wöürfelraffinade A 30 Pf. 


Robert Liebchen 
Julius Mendel 

Erſte Wiener Kaffeeröſterei U. E. Meyer Nacht. 
J. Murzynski 


2 2 0 
7 1 2 in ſeiner Vorzüglichteit 
Metall⸗Putz⸗Glanz 


goldene Medaille Stettin 1898. 


In Doſen à 10 und 20 Pf. 25 
überall zu haben. 


Amor iſt nicht zu verwechſeln mit der M 
ſchmierenden veralteten rothen Putzpomade. 


172 Ps * PPP ˙ m ˙—“ꝛ1A . IC NET: 2.03 * 2 2 1 
Al Fabrik Lubszynski & Co., Berlin ee 


Katharinenftr. 1 m 
(am Wilhelmsplatz) 


iſt die Wohnung im zweiten, oder auf Wunſch im erſten 
Stock, beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zimmern, 
Entree und Zubehör, von ſogleich oder ab 1. Oktober er. zu 


e 
E. Szyminskl. Irichtung im Haufe. 


Durch gemeiüſamen Beſchluß 
verkaufen wir Endesunterzeichneten 


nanzheutf an 
infolge bedeutender 255 


reiserhöhung : 
à 28 Pf. 
à 30 Pf. 


J. G. Adolph C. A. Guksch Heinrich Netz 
Johannes Begdon Moritz Kaliski Carl Sakriss 
P. Begdon M. Kalkstein v. OstowskiM. Silbermann 
S. Czechak A. Kirmes S. Silberstein 
A. Cohn's Ww. Eduard Kohnert 8. Simon 


P. Smolinski 
E. Szyminski 
J. Tomaszewki 
Paul Walke. 
A. Wollenberg 


Das Belt 


mor 


Neueſte Prämiirung: 


C. Dombrowski. 
Hertſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und allem erforder⸗ 
lichen Zubehör von ſogleich od. ſpäter 
zu vermiethen. Anfr. Bromberger⸗ 
ſtraße 60 im Laden. 


Helrſchaftliche Wohnungen 
von 5, 6 und 7 Zimmern von 


ſofort zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 
Zimmern u. allem Zubehör, ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen daſ. 2 Trp. 

In meinem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 15, iſt die 
von Herrn Oberſt Bauer bis jetzt be⸗ 


wohnte Wohnung, 


beftehend aus 8 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. Juli bezw. 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Die von Herrn Geheimrath Dr. 
Lindau ſeit 15 Jahren in meinem 
Hauſe bewohnte 


zweite Etage 


iſt vom 1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Simonsohn. 


Serrhänftide Wohnun 


von 5 Zimmern und Zubehör, Schul 
ſtraße Nr. 13, 1. Etage, bis jetzt von 
Herrn Amtsgerichtsrath Kretschmann 
bewohnt, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
oder noch früher zu vermiethen. 
oppart, Bacheſtraße 17. 


Nombergerſtraße J 


mittelgr. Wohnung ab 4. April zu 
vermiethen. Näheres N 
usel. 


1 gut renov. Wohnung 
von 5 Zimmern, reichl. Zubehör mit 
auch ohne Pferdeſtall von ſogleich oder 
ſpäter zu vermiethen 

Bromberger Vorſtadt, Gartenſtr. 64. 


Meileſtraße 20, 3 Tr., a 


iſt die 2 beſtehend aus 
Zimmern ꝛc., z. 1. Oktober zu verm. 


anlardenwohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Bad und 
allem Zubehör, mit Waſſerleitung 
verſehen, iſt billig zu vermiethen. An⸗ 


fragen Brombergerſtr. 60, im Laden. 


Die 2. Etage, 


Seglerſtraße Nr. 7, beſtehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
iſt von ſofort anderweit zu ver⸗ 
miethen. A. Herzberg. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort alle 
Räume direktes Licht — ſind von 
ofort oder ſpäter zu vermiethen 

unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12, Badeein⸗ 


